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Liebe Freundinnen und Freunde in der Kreisgruppe Aichach-
Friedberg des Bund Naturschutz, 
so schnell ist das erste Jahr meiner Amtszeit als Vorsitzender der 
Kreisgruppe vergangen. Es gibt einiges zu berichten: Als Physiker fällt es 
mir leicht mich mit vollem Sachverstand für die  Energiewende einzusetzen, 
die uns allen am Herzen liegt. (Siehe auch meinen Beitrag in dieser 
Broschüre). Schwerer tue ich mich dagegen mit den Dingen, die mit 
Biologie und Landwirtschaft zu tun haben wie Artenschutz, Kartierungen 
und Biotoppflege. Ich danke meiner Stellvertreterin, Doris Gerlach, und 
meinem Stellvertreter, Stefan Kreppold, im Kreisvorstand, die mich in 
diesen Belangen unterstützt haben und von denen ich einiges lernen 
konnte. Auch bei den Anhörungen zu Licca Liber, dem Projekt der Lech-
Renaturierung zwischen der Lechstaustufe 23 und der Stadt Augsburg, bei 
denen ich regelmäßig anwesend war und bei einem Seminar für 
Bibermanagement im Haus im Moos konnte ich eine Menge dazu lernen.   
Unmittelbar nach meiner Wahl im Februar 2013 war der Schutz einer 
Krötenwanderung bei Vogach an der Grenze unseres Landkreises zum 
Landkreis Fürstenfeldbruck zu organisieren. Da bei Bürgermeister Anton 
Drexl in Ried keine Sperrung des betreffenden, für den Verkehr weitgehend 
unbedeutenden Straßenstücks durchzusetzen war, musste buchstäblich 
von gestern auf heute der Bau eines Krötenzaunes bewerkstelligt werden. 
Vielen Dank an die Ortsgruppe Merching, die den Zaun sofort zur 
Verfügung stellen konnte und die Helfer, die ihn aufgebaut haben. Schnell 
stellte sich dann heraus dass es sich um die größte Krötenwanderung im 
Landkreis handelt; vielen Dank an alle Helfer, die so kurzfristig die 
Betreuung der Kröten übernommen haben. 
In Kissing haben wir im Sommer eine Hecke – zumindest vorerst – 
schützen können, die möglicherweise einem Dammbau zum Hoch-
wasserschutz zum Opfer gefallen wäre. Der Damm lässt sich nach unserer 
Meinung ohne Problem auch 50 m weiter nördlich führen. 
Zusammen mit der Ortsgruppe Mering haben wir das ehemalige Biotop 
„Zwanziger“ begutachtet. Wir sind aber recht ratlos, was daraus werden 
soll, nachdem es völlig eingewachsen ist und die durchfließenden Bäche 
ständig entwässert werden, damit die Landwirtschaft bis möglichst nahe an 
das Biotop heran pflügen kann. Jedenfalls sind Orts- und Kreisgruppe 
damit überfordert – vielleicht ergibt sich eine Lösung im Einvernehmen mit 
der unteren Natuschutzbehörde und dem Landschaftspflegeverband. 
Zu einem der regelmäßigen Treffen der Kreisgruppe hat die Ortsgruppe 
Affing eingeladen und ihre jüngste, wunderschön an einem Bachlauf 
gelegene Pflegefläche vorgestellt. Toll, was die Ortsgruppe hier leistet. 
Leider war das Wetter miserabel, so dass sich Passanten wohl über uns 
gewundert haben, wie wir so, mit Regenschirmen und Gummistiefeln 
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bewehrt, in der Abenddämmerung über das Gelände gewandert sind. 
Zwei Höhepunkte des Jahres waren die Feiern zum 100-jährigen Bestehen 
des Bund Naturschutz in Bayern: Zum einen mit einem sehr gelungenen 
Festakt im Prinzregententheater in München, zum anderen bei einem Fest 
des schwäbischen BN in Immenstadt am großen Alpsee. Leider war die 
Teilnehmer- und Besucherzahl am Alpsee nicht überwältigend, weil das 
Fest auf den heißesten Sonntag des Jahres fiel. Aber die Stimmung am 
Stand unserer Kreisgruppe, den wir dem Thema Biberschutz gewidmet 
haben, war dennoch gut und wir hatten viel Freude an den Kindern, die 
sich an unserem Quiz zu den Bibern und der Verlosung dreier Plüschbiber 
beteiligt haben. 
Zur 40-Jahr-Feier der Augsburger Orts- und Kreisgruppe war ich mit Stefan 
Kreppold in Augsburg. Wenige Tage später hat Stefan die Augsburger auf 
seinen wunderschönen Hof in Wilpersberg eingeladen. Wir hatten regen 
Austausch bis in die späten Nachtstunden hinein. Tags darauf haben einige 
Freundinnen und Freunde der Kreisgruppe an der Demonstration in 
München „Wir haben es satt …“ teilgenommen. Stefan Kreppold hat einen 
großen Themenwagen dazu aufgebaut.   
Zur bayerischen Landtagswahl haben wir zum einen zu einer Veranstaltung 
zur Energiewende mit dem Energiereferenten des Bund Naturschutz, Herrn 
Dr. Herbert Barthel, eingeladen. Zum anderen gab es eine 
Podiumsdiskussion mit den Direktkandidatinnen und -kandidaten zur 
Landtagswahl. Leider kämpften wir bei beiden Veranstaltungen gegen 
schönstes Biergartenwetter, so dass die Besucherzahl beide Male recht 
überschaubar war.  
Ich habe mir mit meiner Frau ein Wochenende Zeit genommen um die 
Pöttmeser Ach und das Donaumoos zu erradeln. Helmut Schenke und 
Jano Soos haben mir die Überschwemmungsflächen und die alte 
Kraftwerksruine bei Schönanger gezeigt. Den ganzen Sommer über haben 
wir Pläne zur weiteren Entwicklung der Pöttmeser Ach geschmiedet. Das 
Ganze gipfelte dann Ende Oktober in der Gründung einer Ach-Allianz, in 
der neben zahlreichen Privatpersonen zunächst die Kreisgruppen 
Neuburg-Schrobenhausen und Aichach-Friedberg als Gründungsmitglieder 
fungieren. Herzlichen Dank an die Ortsgruppe Pöttmes, die das Projekt 
federführend schultert. 
Das Ergebnis der Landtags- und Bundestagswahlen war für uns alle sehr 
ernüchternd, der Verlauf der Koalitionsverhandlungen in Berlin vielleicht 
noch mehr. „Energiewende ade“ titelte DIE ZEIT zurecht.  
Hoffnungsvoll stimmen dagegen die Ergebnisse der Bürgerentscheide 
gegen eine Bewerbung Münchens, Garmischs und Traunsteins für 
olympische Winterspiele. Ebenso viel Hoffnung schöpfen wir aus der 
Entwicklung  der Mitgliederzahlen des Bund Naturschutz: Im August konnte 
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das 200 000 Mitglied in Bayern begrüßt werden und auch bei uns im 
Landkreis nimmt die Mitgliederzahl zu.   
Allen Mitgliedern und allen Menschen im Landkreis, die sich gegen viele 
Widerstände für eine lebenswerte Natur, für Klima- und Artenschutz im 
Wittelsbacher Land einsetzen möchte ich hier ein herzliches „Danke schön“ 
sagen. Es ist schon so, wie Helmut Schenke zum Abschluss seiner 
Amtszeit als Kreisgruppen-Chef betont hat: Hier gilt es ein großes 
Orchester ehrenamtlich engagierter Menschen zugunsten der Natur zu 
leiten. Den aktiven Menschen kommt die Hauptrolle, dem „Dirigenten“ nur 
eine Nebenrolle zu.  
Herzlichen Dank, Ihr/Euer Michael Bettinger   
 
 
     
 
 

 Kreisvorsitzender Michael Bettinger (links) übereicht dem früheren Vorsitzenden Helmut Schenke  
eine Linde, die aus einem  Lindenhain stammt, der anlässlich der 75-Jahr-Feier in Regensburg  
gepflanzt wurde. 
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Ansprechpartner/innen : 
 

Kreisvorsitzender: Michael Bettinger, Luitpoldstr. 25, 86415 Mering 
 08233/92937                       michael.bettinger@web.de 
 

Ortsgruppe Adelzhausen/Sielenbach 
Matthias Sailer, Lärchenweg 1 a, 86559 Adelzhausen 
 08258/928337                   hias.sandra@freenet.de 
 

Ortsgruppe Aichach 
Helga Fritscher, Carl-Orff-Str. 4, 86551 Aichach 
    08251/ 51983               Arnold.Fritscher@gmx.de 
 

Ortsgruppe Bitzenhofen  
Bernhard Kreutmayr, St. Nikolausweg 8, 86495 Bitzenhofen 
    08205/1434                  b.kreutmayr@gmx.de                
 

Ortsgruppe Eurasburg 
Lore Wolff, Birkenstr. 13, 86495 Eurasburg 
    08208/ 249 
 

Ortsgruppe Friedberg 
Otfried Horn,  Max-Rimmele-Str. 56, 86316 Friedberg 
    0821/ 608113               horn.o@web.de 
 

Ortsgruppe Inchenhofen/Hollenbach   
Thomas Beck, Gartenweg 10, 86570 Inchenhofen 
    08257/ 515 
 

Ortsgruppe Kissing   
Petra Döring, Bahnhofstr. 58, 86438 Kissing 
    08233/ 789447             petra@datenbrei.de 
 

Ortsgruppe Kühbach/Schiltberg 
Petra Zimmermann, Wiesenstr.12, 86556 Kühbach 
    08251/ 6035 
 

Ortsgruppe Merching 
Jürgen Czermak, Bahnhofring 10,  86504 Merching 
    08233/ 9881                 glaserczermak@aol.com 
 

Ortsgruppe Mering/Ried 
Günther Schuster,  Röntgenstr. 31, 86415 Mering 
    08233/ 4347                  guenther-schuster@online.de 
 

Ortsgruppe Lechrain 
Martin Golling, Weichenberg 14, 86447 Aindling 
    08237/ 5266                 Martin.Golling@t-online.de 
 

Ortsgruppe Pöttmes  
Ernst Haile,  Schwedenstr. 9, 86554 Pöttmes 
    08253/92925                 e.haile@haile-investments.de 
___________________________________________________________ 
Kreisgruppen-Geschäftsstelle    
Sudetenstr. 4a, 86438 Kissing 
    08233/849171          mail@bn-aic.de 
Geschäftsstellenleiterin: Petra Hofberger,  
Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage   www.bn-aic.de 
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Neuwahl des Kreisvorstandes 
 
In der Jahreshauptversammlung 
im Februar 2013 im Bauernmarkt 
Dasing verabschiedete sich nach 
12 Jahren Amtszeit der Vorsitzen-
de Helmut Schenke mit einer ein-
drucksvollen Rede. Ein wichtiges 
Anliegen war ihm immer eine gute 
Zusammenarbeit innerhalb des 
BN, aber auch mit anderen Verei-
nen und den Behörden. So ver-
glich er die Kreisgruppe mit einem 
Orchester, dessen Dirigent er war. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der BN-Landesbeauftragt Richard 
Mergner lobte die jahrzehntelan-
gen Verdienste Helmuts um Um-
welt- und Naturschutz und zeich-
nete ihn mit der Goldenen Ehren-
nadel aus. Auch Landrat Christian 
Knauer würdigte Helmuts Enga-
gement im Landkreis. 
Abschließend fasste der Stellver-
tretende Vorsitzende im Kreis, 
Stephan Kreppold Helmuts Wirken 
zur Freude aller in ein Gedicht. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei der anschließenden Wahl wur-
de der 61jährige Physiker Michael 
Bettinger aus Mering zum Kreis-
vorsitzenden gewählt. (siehe S.3) 
 

 Helmut Schenke bei seiner Abschiedsrede 

Richard Mergner übrreichte Helmut Schenke 
die Goldene Vereinsnadel  

Neugewählter 1. Vorsitzender Michal Bettinger 
(Mitte) mit seinen beiden Stellvertretern 
Doris Gerlach und Stephan Kreppold 

Der neue Kreisvorstand: Michael Bettinger 
(1. Vorsitzender), Stephan Kreppold (Stell-
vertreter), Doris Gerlach (Stellvertreterin), 
Siegfried Bless (Schatzmeister), Petra Hof-
berger (Schriftführerin), Winfried Drexel 
(Delegierter), Anne Glas (Ersatzdelegier-
te), Martin Golling und Ernst Haile (Bei-
sitzer), Gabriele Vetter (Kassenprüferin) 
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Das Verschwinden der Bienen 
 
Zahlreiche Interessierte kamen am 
Freitag, den 12.04.2013  in den 
Gemeindesaal nach Sielenbach. 
Hier lud der Bund Naturschutz, 
Ortsgruppe Adelzhausen / Sielen-
bach zu einem Vortrag ein. Grund 
war das weltweite Bienensterben. 
In Europa liegen die Verluste an 
Bienenvölkern inzwischen bei jähr-
lich bis zu 50 %.  In anderen Erd-
teilen wird sogar ein Schwund von 
bis zu 80 % verzeichnet. Dies ist 
daher so beunruhigend, da die 
Hauptarbeit der Bienen nicht in der 
Honigproduktion, sondern aus der 
Bestäubungsleistung besteht. Den 
Bienen verdanken wir demnach 
den Großteil unserer täglichen 
Nahrung. Der Referent, Jürgen 
Batek aus Kolbermoor, erörterte 
hierfür die Ursachen. Die bekann-
testen Faktoren sind der Einsatz 
von Insektizide und Fungizide, die 
Schwächung des Volkes durch 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
den Befall der Varroamilbe und 
dem Nahrungsmangel aufgrund 
von Umweltveränderungen.  
Eine weniger bekannte, aber in-
zwischen wissenschaftlich nach-
gewiesene und massive Beein-
trächtigung für die Bienen, stellt 
heute der weltumspannende Mo-
bilfunk dar. Zum einen orientieren 
sich die Bienen entlang des natür-
lichen Erdmagnetfeldes, das nun 
immer mehr von der technischen 
Strahlung überlagert wird, zum an-
deren stört der Mobilfunk die 
Kommunikation der Bienen, da er 
auf derselben Frequenz wie der 
sogenannte Schwänzeltanz pulst. 
Erwähnenswert ist ebenso die sig-
nifikante Schwächung des Immun- 
systems, da die Strahlung dem na-
türlichen elektromagnetischen 
Austausch der Zellen „dazwischen-
funkt“.  Dieser Umstand betrifft al-
lerdings alle Lebewesen.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Der Referent Jürgen Batek übergibt dem 2. Bürgermeister Sielenbachs Herrn Franz Moser ein 
Päckchen mit Blumensamen für eine Bienenweide. 
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Trotz dieser ernüchternden Fakten kann jeder Einzelne dazu beitragen, 
diese Entwicklung aufzuhalten und helfen die Bienen zu schützen: 
 
Das kann ich als Privatperson tun: 

 Im eigenen Garten und auf dem Balkon für ausgewogene 
Bienennahrung sorgen, durch das Pflanzen von insekten-
freundlichen Pflanzen, z. B. Bienenbaum (Eudonia), Weide (Salix 
continua). Mehr Anregungen können unter www.immengarten-
jaesch.de gefunden werden. 

 Pflanzenschutzmittel vermeiden 
 Kauf von Regional-  und Bioprodukten sowie Honig von hiesigen 

Imkern  
 Handykonsum auf das Notwendigste einschränken 
 Verträge und Standorte von Mobilfunkmasten überdenken 
 Bewusst Umweltschutzorganisationen unterstützen 
 Informationen weitertragen 

 
Das kann ein Landwirt tun: 

 Ansäen von Blühstreifen und die vorhandene Ackerrandflächen 
natürlich belassen (mit möglichem Subventionsverlust von 3 Cent 
pro Quadratmeter).  

 Genfreies und ungebeiztes Saatgut verwenden 
 Nutzung von Pestiziden eindämmen 
 Regionalvermarktung fördern (Genossenschaften) 
 „Sonnenäcker“ bereitstellen 
 Mobilfunkstandorte nicht verlängern 
 Wiesenumbruch vermeiden. 
 Für Biogasanlagen energiereiche Blühpflanzen anbauen, beispiels-

weise die Scheinmalve (Kitaibelia) oder die Becherpflanze 
(Silphium perfoliatum). Mehr Informationen hierzu erteilt gerne 
Gärtnermeister Bernhard Jaesch Tel.: 05045-8383. 

 
Das kann die Gemeinde tun: 

 Vorhandene Grün- und Ausgleichsflächen mit insektenfreundlichen 
Blumen, Sträuchern und Bäumen bepflanzen 

 Regionalvermarktung fördern (Genossenschaften) 
 Imker vor Ort unterstützen, eventuell Bestäubungsprämien 

vereinbaren 
 Mobilfunkstandorte nicht verlängern 
 Gentechnikfreie Gemeinde ausrufen 
 Im Gemeindeblatt regelmäßig informieren 

 
Manuela Peschl 
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Mehr als Honig 
 
Großen Anklang fand die Filmvor-
führung von „More than Honey“ am 
Donnerstag, den 10.10.2013  im  
Sielenbacher Gemeindesaal. Der 
Bund Naturschutz, Ortsgruppe 
Adelzhausen / Sielenbach, lud zu 
dieser Veranstaltung mit anschlie-
ßender Diskussion ein. Eindrück-
lich schildert dieser Film, was Bie-
nen einerseits leisten und wie der 
Mensch andererseits diese wun-
dervollen Wesen ausbeutet.   Den 
Bienen geht es heute schlecht, so 
kommt es vermehrt zu einem 
weltweiten Bienensterben. In Eu-
ropa liegen die Verluste an Bie-
nenvölkern inzwischen bei jährlich 
bis zu 50 %.  In anderen Erdteilen 
wird sogar ein Schwund von bis zu 
80 % verzeichnet. Dies ist daher 
so beunruhigend, da die Hauptar-
beit der Bienen nicht aus der Ho-
nigproduktion, sondern in der Be-
stäubungsleistung besteht. Den 
Bienen verdanken wir demnach 
den Großteil unserer täglichen 
Nahrung.  Viele schädliche Fakto-
ren, wie vorherrschende Monokul-
turen, Einsatz von Pestiziden und 
Krankheiten beziehungsweise Pa-
rasitenbefall wurden im Film auf-
gezeigt. Eine weniger bekannte, 
aber massive Beeinträchtigung für 
die Bienen, stellt heute der welt-
umspannende Mobilfunk dar, was 
in der anschließenden Diskussion 
erörtert wurde.  Zum einen orien-
tieren sich die Bienen entlang des 
natürlichen Erdmagnetfeldes,  
 

 
 
 
das nun immer mehr von der tech-
nischen Strahlung überlagert wird. 
Zum anderen stört der Mobilfunk 
die Kommunikation der Bienen, da 
er auf derselben Frequenz wie der 
sogenannte Schwänzeltanz pulst. 
Erwähnenswert ist ebenso die sig-
nifikante Schwächung des Immun-
systems, da die Strahlung dem na-
türlichen elektromagnetischen 
Austausch der Zellen „dazwischen-
funkt“. Diese Auswirkungen wur-
den bereits vor vierzig Jahren von 
Dr. Ulrich Warnke nachgewiesen 
und vor kurzem von der Freien 
Universität Berlin bestätigt.  
Nach einem angeregten Aus-
tausch blieb eine nachdenkliche 
Stimmung zurück. Jedoch trotz er-
nüchternder Fakten, kann jeder 
Einzelne dazu beitragen, diese 
Entwicklung aufzuhalten und hel-
fen, die Bienen zu schützen: Be-
nutzen Sie das Handy nur im Not-
fall und steigen Sie wieder auf 
erdgebundene Leitungen um. Un-
terstützen Sie die ortsansässigen 
Imker und kaufen bewusst und 
umweltfreundlich ein. Pflanzen Sie 
möglichst insektenfreundliche Ge-
wächse auf Balkon und im Garten 
und verwenden Sie keine Pestizi-
de.  
Umweltschutz geht uns alle an – 
gemeinsam stark! 
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Ortsgruppe Adelzhausen/Sielenbach 
 
Die Ortsgruppe Adelzhausen/Sie-
lenbach behandelte bei ihrem An-
fang November abgehaltenen Tref-
fen im Rahmen des regelmäßig 
stattfindenden Stammtisches als 
herausragenden Tagesordnungs-
punkt die angedachte Ansiede-
lung einer Asphaltmischanlage 
im „Brugger Forst“. Hierzu konn-
te man nebst zahlreichen Gästen 
auch Bürgermeister Lorenz Braun 
begrüßen. Nachdem der Vorstand 
der Ortgruppe seine ablehnende 
Haltung gegenüber der Mischanla-
ge erklärt und die negativen Aus-
wirkungen einer angedachten An-
siedelung mit zahlreichen Argu-
menten untermauert hatte, erläu-
terte Bürgermeister Braun den 
derzeitigen Sachstand und sorgte 
damit für die in dieser Sache not-
wendige Transparenz. Seinen 
Worten zu Folge wurde das Ansin-
nen der Betreiberfirma der Misch-
anlage einhellig im Gemeinderat 
abgelehnt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zudem wäre wohl als erster Pla-
nungsschritt ein Bebauungsplan 
notwendig, den der Gemeinderat 
nicht erteilen möchte. Auch sei es 
wohl nicht denkbar, dass das 
Landratsamt eine Zustimmung zur 
Anlage erteilen würde. Ziel sei es 
vielmehr das betreffende Gelände 
baldmöglichst zu renaturieren. 
Dies werde auch zur gegebenen 
Zeit der anfragenden Betreiberfir-
ma so in Aussicht gestellt. 
Abschließend wurde von seiten 
eines interessierten Gemeindebür-
gers erklärt, wie wichtig in dieser 
Sache eine eingreifende Kritik des  
Bund Naturschutz sei, um kom-
mende Fehlentwicklungen recht-
zeitig erkennen und bei Bedarf 
auch gegensteuern zu können. 
 

Matthias Sailer 



12

 

Ortsgruppe Adelzhausen/Sielenbach 
 
Fahrradausflug zum Imkerstand 
 
Eine Delegation der Ortsgruppe 
Bund Naturschutz Adelzhausen-
Sielenbach besuchte Mitte Juni im 
Rahmen eines Fahrradausflugs 
einen Imkerstand in Oberumbach 
bei Dachau. In einem kurzweiligen 
und praxisnahen Vortrag erläuterte 
Hobbyimker Manfred Sailer die  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Honigproduktion sowie die Bedeu-
tung der Bienen für Natur um Um-
welt. Die dabei gewonnenen Ein-
drücke wurden nach Ende der 
Veranstaltung bei einem kühlen 
Gerstensaft beim nahegelegenen 
„Kollerbräu“ in Hergertswiesen be-
sprochen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Matthias Sailer 

 

Mitglieder der OG Adelzhausen/Sielenbach  beim Imkerstand in Oberumbach 
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Ortsgruppe Aichach 
 
Die ersten Monate des vergange-
nen Jahres waren überschattet 
von der schweren Krankheit unse-
res zweiten Vorsitzenden Hans 
Leicht, der schließlich im Mai 
starb; wir vermissen seinen Sach-
verstand und sein heiteres Wesen 
und blicken dankbar auf die lange 
Zeit, die wir mit ihm beim Natur-
schutz verbracht haben, zurück. 
 

Im November hatte die Ortsgruppe 
Aichach Professor Armin Reller 
von der Universität Augburg zu ei-
nem Vortrag mit dem Titel „Wir 
konsumieren uns zu Tode“ einge-
laden. Die Aula des Deutschher-
ren-Gymnasiums reichte gerade 
aus, ca 130 Zuhörer lauschten ge-
spannt Professor Rellers Ausfüh-
rungen zum Umgang unserer Ge-
sellschaft mit wertvollen Rohstof-
fen. Im Anschluss an den Vortrag 
entspann sich eine angeregte Dis-
kussion. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Am 21.11.2014 fand die Jahres-
hauptversammlung der Ortsgruppe 
statt. Bei den Vorstandswahlen 
wurden einige Stellen neu besetzt; 
so wurde Johanna Wunderle-Lenz, 
bisher Schriftführerin, zur zweiten 
Vorsitzenden gewählt; neuer 
Schriftführer wurde Markus Spring. 
Helga Schallmayer-Fritscher, erste 
Vorsitzende und Petra Mayer-
Seitz, Kassenwartin wurden in ih-
ren Ämtern bestätigt. Als neue 
Beisitzerin wurde Brigitte Schlag-
intweit gewählt, Stephan Kreppold, 
Eva Mannweiler und Siegfried 
Völkl wurden als Beisitzer bestä-
tigt. 
 

Im neuen Jahr will sich die Orts-
gruppe verstärkt dem Schutz be-
stehender Biotope im Aichacher 
Stadtgebiet widmen.  
 

Helga Schallmayer-Fritscher 

 
v.l.: 
Petra-Mayer-Seitz,  
Schatzmeisterin,  
Johanna Wunderle Lenz,  
2. Vorsitzende,  
Helga Schallmayer-Fritscher, 
1. Vorsitztende 
Markus Spring,  
Schriftführer 
 
Foto: Brigitte Schlagintweit 
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Hans Leicht, geboren am 4. Juni 1946 
Gestorben am 22. Mai 2013 

Zum Tod von Hans Leicht 
Nachruf von Stephan Kreppold 
 
Stellvertretend für den Landesverband des Bund Naturschutz in Bayern 
zum einen, für die Kreisgruppe des BN im Landkreis Aichach-Friedberg 
und im Besonderen für die BN Ortsgruppe Aichach möchte ich Hans´ 
Familie unser Mitgefühl aussprechen. 
 

Hans hat in den beiden Verbands-
gliederungen längere Zeit leitend 
oder stellvertretend gewirkt. Die 
Ortsgruppe Aichach wurde durch 
seine Initiative 1985 gegründet. Über 
den ganzen Zeitraum arbeitete er 
sachkundig, zuverlässig und prägend 
mit. Viele der Ereignisse und 
Aktionen sind eng mit seiner Person 
verknüpft. Ich erinnere nur an die 
Fahrrad-Erkundungstouren durch 
den Landkreis, damals unter dem 
Motto „Mobil ohne Auto“, welche von 
Hans zusammen mit Nicole großartig 
vorbereitet und durchgeführt wurden. 
 
Wir haben Hans kennengelernt als 
einen Fachmann mit ausgesprochen 
umfangreichen naturkundlichen 
Kenntnissen. Er erschien uns immer wieder als ein wandelndes Be-
stimmungsbuch für Pflanzen und Tiere. 
Dazu erlebten wir ihn als Menschen mit großem Herzen und einem sanften 
Gemüt. Partnerschaftlicher Umgang mit Menschen, Tieren und Pflanzen 
war bei ihm keine Floskel sondern ein durchgehendes Persönlichkeits-
merkmal. 
Vom „Kleinen Prinzen“ wissen wir, dass Menschen nur das bereit sind zu 
schützen, was sie kennen- und liebengelernt haben. Diese Erkenntnis, 
diese Weisheit hatte Hans verinnerlicht, sie ist ihm in Fleisch und Blut 
übergegangen und ihm zur Richtschnur, zum Kompass in seinem 
naturschutzfachlichen und naturschutzpolitischen Wirken geworden. 
Er war beseelt von der Liebe zur Natur. Und so hat er – in seiner feinen 
Art- uns versucht nicht nur die Augen sondern alle Sinne zu öffnen, z.B. für 
die Bedeutung einer Feuchtwiese oder für die Neuanlage einer Blumen-
Blühfläche als Lebensraum und Nahrungsquelle für Insekten und 
Schmetterlinge. Auch für vermeintliche Kleinigkeiten öffnete er uns die 
Augen. Beim Rundgang zu den Plätzen der Stadtbrache in Aichach mit 
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dem Blick auf eine kleine Blühpflanzengemeinschaft, welche sich aus den 
Fugen alten Stadtgemäuers herauswindet und Hummeln und Bienen 
Nektar spendet. 
Wir danken Hans Leicht aber auch für sein naturschutzpolitisches 
Engagement. Dabei denke ich an die vielen Stellungnahmen im Zu-
sammenhang mit naturschutzrelevanten Baumaßnahmen, die immer 
wieder von der Ortsgruppe erwartet und meistens von ihm federführend 
erarbeitet wurden. 
 
Wir verabschieden uns von einem liebevollen Menschen und einem 
beseelten Naturschützer, welcher eindrucksvolle Spuren im Garten der 
Schöpfung hinterlassen hat. Wir wollen sein Vermächtnis annehmen, 
wissen aber, dass wir diese Lücke nicht schließen können. 
Wir wünschen, dass alle Tiere und Pflanzen, welche er kennengelernt und 
geschützt hat, ein Spalier bilden auf seinem Weg ins Licht und seine Seele 
im neuen Leben schützend begleiten. 
 
Wir verneigen uns lieber Hans vor Deiner Persönlichkeit und vor Deinem 
Lebenswerk. 
Möge Gott dich reichlich belohnen! 
 

Stephan Kreppold 
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Ortsgruppe Kissing 
Die Kissinger Heide  
Neben der Betreuung zweier 
Steuobstwiesen bildet die Mahd 
sensibler Bereiche der Kissinger 
Heide einen Schwerpunkt der Ar-
beiten der Ortsgruppe Kissing. 
Gemäht wird an zwei Terminen: 
Die Sommermahd im Laufe des 
Monats August, die Herbstmahd 
im Oktober. Die Auswahl der zu 
mähenden Flächen erfolgt nach 
bestimmten, ökologisch orientier-
ten Kriterien, wobei Teilbereiche 
ausgenommen werden, sei es zum 
Schutz der vorhandenen Insekten-
Population, sei es um das wichtige 
Aussamen der Blühpflanzen zu 
ermöglichen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Mahdgut wird von den Helfern 
zu Schwaden zusammengerecht 
und vom Landschaftspflegever-
band abtransportiert und einer wei-
tere Verwendung zugeführt, z.B. 
zum Ausbringen auf neu zu begrü-
nenden Flächen.  
Auf die Mäharbeiten folgt im Win-
ter der Rückschnitt der Sträucher 
und Gehölze an den Rändern, um 
eine fortschreitende Verbuschung 
der freien Flächen zu verhindern. 
Auch die immer zahlreicher auftre-
tenden Maulwurfshügel werden 
eingeebnet. 
 
 
 
 
 
 

 Die Randbereiche werden mit der 
 Motorsense gemäht 

Auf den offenen Flächen kommt der  
Balkenmäher zum Einsatz 
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  „Ohne ihn geht gar nichts!“ Hubert Achatz, unser Gerätewart, bei der wohlverdiensten Brotzeit, die   

 Johannes Kaindl zur Stärkung der Helfer vorbeibrachte. 

Auf traditionelle Weise mit Rechen und Gabeln wird das Mähgut zu Schwaden gehäuft. 



18

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wie man sieht, sind auch in Na-
turschutzgebieten zu ihrer Erhal-
tung menschliche Eingriffe nötig.   
Lohn der Mühe:  
Der Blütenflor von Frühjahr bis 
Herbst, der zahllose Besucher 
von nah und fern anlockt und be-
geistert! 
Ein Wermutstropfen:  
Den Besucherandrang kann das 
sensible Biotop manchmal kaum 
verkraften. 
 
 

 
Rosi und Peter Claus 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Führung einer Gruppe eines Kissinger Kindergartens durch die Heide. Interesse und Freude an 
 unserer Flora kann nicht früh genug geweckt werden. 

Eine Seltenheit unter den heimischen Orchi- 
deen, die Spinnenragwurz. Das einzige Vor- 
kommen des Landkreises befindet sich im Be- 
reich der Kissinger Flur. 
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OG Mering 
Mit dem Pferd im Schritttempo über die Alpen 
 
Wir haben in dieser Broschüre 
schon mehrmals über unsere Kin-
dergruppe berichtet, die seit Jah-
ren erfolgreich von der Diplom-
Biologin Gabriele Heinze betreut 
wird.  
Dieses Jahr hat Frau Heinze an 
zwei Vortragsabenden unsere 
Ortsgruppe und interessierte Bür-
ger Merings auf eine ungewöhnli-
che Reise mitgenommen: Sie ritt in 
2 Etappen ganz allein mit einem 
Pferd von ihrem Heimatort nahe 
Augsburg bis nach Venedig.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In einer Live-Dia-Show erzählte sie 
von ihren Erlebnissen, von großen 
und kleinen Abenteuern auf dem 
Weg, und vermittelte uns einen le-
bendigen Eindruck von einer Feri-
enreise der anderen Art, klima-
neutral, mit nur einem PS, voller 
interessanter Begegnungen. 
 
 
 
 

 
 

Zu diesem Vortrag gibt es auch ein 
Buch von Frau Heinze, aus dem 
die hier abgedruckten Fotos 
stammen. 

Elisabeth Spinner 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 Gabriele Heinze unterwegs nach Venedig  Das Buch zur Reise 

Nicht so ernst zu nehmen: Das Pferd in der Gondel 
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Kindergruppe Kissing
  
Unter dem Motto „Der Natur auf 
der Spur“ erforschte auch 2013 
wieder die  Kissinger BN Kinder-
gruppe das Gebiet rund um den 
Weitmannsee. Das Programm läuft 
noch bis März 2014. Unter Leitung 
der Dipl.-Biologin Gabriele Heinze 
erleben die Kinder eine spannende 
Zeit im Wald – zu jeder Jahreszeit 
und bei jedem Wetter! 
Einmal im Monat erkundet die 
Gruppe die Natur: Wald, Wiese 
und Teich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier einige Beispiele: 
Auf einer Wald-Erkundung suchten 
die Kinder schöne Plätze für 
dieses Jahr und schmückten sie. 
Mit Becherlupen betrachteten sie 
kleine Tiere im Totholz und im 
Boden, käscherten im See und 
sahen sich die Wassertierchen an.  
Im Juni säten sie eine Wiese, 
Keimlinge zum Essen und Zucchini 
an – alles zum Mitnehmen! 
Der Bau einer Waldhütte stand im 
September auf dem Plan. Alle 
halfen mit! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter dem Motto: „Unser Wald im 
Herbst“ sammelten die Kinder 
Eicheln für einen Eichelkaffee, 
entdeckten Samen und Früchte 
und gestalteten eine Girlande aus 
Naturmaterialien. 
     
Im Dezember gab es dann bei der 
Jahres-Baum-Feier für alle ein 
kleines Geschenk.  
     
  
 
                           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Petra Hofberger  

Fotos: Gabriele Heinze 
 

 Bau der Waldhütte 

Picknick im Wald 

 Stolzer Fund: Ein Tausendfüssler 
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Im April 2014 beginnt die neue Kindergruppe in Kissing 
Anmeldung und Infos:  Petra Hofberger, 08233/6577 mail@bn-aic.de 
 
 
  

Gabriele Heinze und die Kindergruppe Kissing 
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Kindergruppe Kühbach
  
Das Jahr 2013 der Kindergruppe "Schlaue Füchse" stand unter dem Motto: 

„Natur erforschen“ 
 
Die Gruppenleiterinnen Susanne 
Forster, Ivonne Sander und Gabi 
Schwarz  begleiteten die Kinder 
mit vielen neuen Ideen durchs 
Jahr. 
Im Januar tobten sich die großen 
und kleinen „Schlauen Füchse“ 
beim Schlittenfahren so richtig aus. 
Mit Kinderpunsch und Plätzchen 
als Stärkung waren viele Stunden 
bei Sonne und Schnee ein echter 
Winterspaß. 
Zusammen mit Ilse Benning wurde 
im Februar gebastelt. Aus Natur-
materialien konnten die Kinder Flö-
ten und Trommeln herstellen und 
herausfinden wie man der Natur 
Töne entlockt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im März besuchten die Kinder die 
Schmetterlingsausstellung im Bo-
tanischen Garten in Augsburg. 
Schmetterlinge zum Anfassen be-
geisterten dabei nicht nur die Kids, 
sondern auch die Gruppenleiterin-
nen. Anschließend führte uns ein 
Spaziergang noch durch den früh-
lingshaften Botanischen Garten. 
 
Die Försterwanderung im April 
musste wegen des extremen Re-
genwetters leider entfallen und 
wurde verschoben. 
 
Im Mai erlebten die Kinder eine 
Gruppenstunde der ganz anderen 
Art, denn wegen des erneut so 
schlechten Wetters und Über-
schwemmungen konnten wir die 
geplante gewässerkundliche Un-
tersuchung leider nicht stattfinden 
lassen. Stattdessen waren die 
Kinder zu Gast bei Anita Dolezal 
im Yoga-Sudio und konnten in vie-
le Yoga-Entspannungstechniken 
hineinschnuppern.   
Im Juni trafen sich die Schlauen 
Füchse dieses Jahr am Grubet. 
Natur- und Landschaftsführerin 
Eva Mannweiler führte uns an-
schließend auf dem Rundwander-
weg durch den Grubetwald und 
zeigte den Kindern heimische Vo-
gelarten und Pflanzen. Mit lustigen 
Entdecker-Spielen verbrachten die 
Kinder einen aufregenden Nach-
mittag und kommen gerne wieder. 
 

 Schmetterlinge zum Anfassen 
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Im Juli waren die schlauen Füchse 
bei schönstem Wetter auf dem 
Bio-Hof in Wilpersberg. Tiere füt-
tern, Stallungen besichtigen und 
anschließend eine Heilkräuterfüh-
rung mit Heilpraktikerin Andrea 
Göbel rund um Wilpersberg gehör-
ten zum Programm.  
Außerdem verwöhnten wir uns am 
abendlichen Lagerfeuer mit Stock-
brot und selbstgemachten Kräu-
terdipp sowie erntefrischem Ge-
müse. 
 
Die Ferienprogramm-Kinder, zu 
denen auch wieder viele Schlaue 
Füchse Kinder zählten, durften  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

dieses Jahr im Schlossmuseum 
Friedberg auf eine Zeitreise gehen. 
Mit Hilfe der ausgestellten Funde 
und vor allem der liebevoll nach-
gebauten Steinzeit-Werkzeuge, 
konnten die Kinder eine Vorstel-
lung vom Leben der Menschen in 
der Jungsteinzeit gewinnen.  
Im Museum zum Anfassen versu-
chen die Kinder mit Hilfe vom Mu-
seumsführer Herr Beil Pfeilspitzen 
aus Feuerstein herzustellen. 
Steinzeitliche Erfindungen wie 
Steinbohren, Getreide mahlen, 
Spinnen und Weben aber auch 
Feuer machen wurden genau er- 
klärt und anschließend gleich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Kräuterführung in Wilpersberg 
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selbst ausprobiert. Die jungen For-
scher hörten auch wie Spuren aus 
der Steinzeit aussehen und wie sie 
zu finden sind und waren mit Feu-
ereifer bei der Sache. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zur Försterwanderung im Septem-
ber waren die Kinder mit Försterin 
Silke Schweizer und Kräuterführe-
rin Eva Sedran im Rapperzeller-
Wald zwischen Rapperzell und 
Wöresbach unterwegs.  
 
Dieses Jahr hieß es „was entdeckt 
ihr selbst“ und die Kinder wurden 
ausgeschickt um eben ganz ohne 
die Erwachsenen zu erforschen 
was die Natur für interessante 
Dinge bereithält. Die „Großen“ be-
antworteten dann alle Fragen die 
die Entdecker stellten. 

Im Oktober trafen wir uns zum 
Drachenbasteln im Pfarrhof. Aus 
alten Tüten, die wir recyceln woll-
ten, ein paar selbstgesammelten  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ästen und Schnüren versuchten 
wir zusammen Drachen zu bauen. 
Leider konnten wir sie ohne Wind 
nicht ausprobieren, aber interes-
sant war es bestimmt für alle Kin-
der. 
Im November stand dann noch 
einmal Basteln auf unserem Pro-
gramm. Aus Holzscheibchen, Nüs-
sen, Nelken, Kürbiskernen und 
anderen Naturmaterialien fertigten 
wir hübsche Kerzenständer, nach-
dem wir zusammen mit Imker Mi-
chael Gastl Bienenwachskerzen 
gerollt hatten. 

Ferienprogrammkinder „Reise in die Steinzeit“ 
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Auch heuer feierten die Schlauen 
Füchse wieder ihre Fuchsweih-
nacht. Dieses Jahr trafen wir uns 
am Lagerfeuer mit Geschichtener-
zählerin Isolde Gerstenhöfer und 
Querflötistin Sabine Lapperger um 
den spannenden Tiermärchen und 
Musik zu lauschen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit einem kleinen Geschenk vom 
Christkindl belohnt, saßen die Kin-
der mit Punsch und Plätzchen 
noch lange am Lagerfeuer und 
verabschiedeten wieder ein 
"Schlaue Füchse-Jahr“. 
 

Susanne Forster 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Am Lagerfeuer gibt es Stockbrot mit selbstgemachtem  Kräuter-Dipp für die Schlauen Füchse  



26

 

OG Lechrain: Ferienprogramm Affing 
 
Ein bisschen Abenteuer, ein wenig 
Wissensvermittlung, mehr kann 
eigentlich ein Ferienprogramm 
nicht bieten. Falsch gedacht. Die 
19 Kinder aus der Großgemeinde 
Affing und die beiden Gastkinder 
(aus Buxheim, Landkreis Eichstätt) 
waren mit derart eifrigem For-
scherdrang dabei, dass sie sogar 
eine kleine Sensation vermelden 
konnten beim Ferienprogramm der 
Ortsgruppe Lechrain des Bund Na-
turschutz: „Der ist auf meinen Fuß 
gehüpft – eine leichte Beute für 
meine Becherlupe“,  sagte Soraya 
cool, als sie den Ausrichtern Willi 
Christoph, Renate und Josef Moll 
ihren Fund zeigte: einen kleinen 
Laubfrosch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dessen Vorkommen war bisher für 
den Wurzlerweiher, einer Aus-
gleichsfläche der Gemeinde Affing, 
nicht kartiert. Fasziniert schauten 
die kleinen Forscher zu, wie der 
leuchtend grüne Frosch dank sei-
ner Saugnäpfe an den Zehen lo-
cker an der glatten Plexiglas-Wand 
empor kletterte.  
„Eigentlich müssten wir das Ge-
lände einzäunen, so wertvoll ist es 
durch diese Entdeckung gewor-
den“, bekannte Willi Christoph am 
Ende der fünf Stunden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kleine Forscher mit gutem Auge: Soraya fand 
sogar einen Laubfrosch beim Ferienprogramm. 
Der Frosch kam bald wieder in Freiheit. 

Aus der Hand von Linda klettert der Kamm-
molch in die Hand von Laura, die vorerst noch 
sichtlich angeekelt schaut. 

... und wieder war's kein Prinz.  
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Beim Rundgang über die Fläche 
hatten die Kinder Kräuter gesam-
melt. Salbei, Thymian, Wilden Ma-
joran, Nelken und riesige Mengen 
an Pfefferminze konnten sie an-
schließend selber in Duftsäckchen 
stopfen.  
Eine Pflanze allerdings bedroht 
das Idyll: die Kanadische Goldrute. 
Gegen den Eindringling ohne na-
türliche Feinde durften die Kinder 
rigoros vorgehen und dessen 
Standorte so gut es ging ausmer-
zen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abenteuerlich wurde es an der 40 
Meter langen Seilbahn. Gut gesi-
chert schwebten nicht nur die Kin-
der über einen der drei Teiche, 
mussten ihre Beine beim Überque-
ren des Schilfs kräftig heben, um 
anschließend sicher zu landen. 
 
 
 
 
 
       

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Martin Golling 

Michael genießt die letzten Meter der Seilbahn 
und konzentriert sich auf die Landung. 

 Kanadische Goldrute      Foto: wikipedia 
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Kindergruppe Pöttmes 
 
 
Liebe Kinder und Eltern, 
die „Neugierigen Kaulquappen“ – 
die Kindergruppe des Bund Natur-
schutz in Pöttmes - haben eine 
neue Leitung. 
Wir sind sehr froh darüber, dass 
Janine Schupfner aus Pöttmes die-
se Aufgabe übernimmt, frischen 
Wind und viele tolle Ideen mit-
bringt.  
Die 31-jährige Erzieherin und So-
zialarbeiterin freut sich sehr, die 
Kindergruppe zu leiten. 
Alle interessierten Kinder von 5 – 8 
Jahren sind sehr herzlich eingela-
den mitzumachen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das erste Treffen findet am Samstag den 29. März 2014  von 14.30 Uhr 
bis 17.00 Uhr statt. Wir treffen uns am Marktplatz vor dem Rathaus  
und gehen gemeinsam zum BN-Krautgarten  
 
Mit der Gruppe zusammen möchten wir das Jahresprogramm gestalten! 
Wir treffen uns ab März 2014 jeden letzten Samstag im Monat von 14.30 
Uhr bis 17.00 Uhr. 
Bei Interesse oder Fragen bitte an Janine Schupfner 08253 (99 785 99) 
oder an Gabi Krammer (7253) wenden! :)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gabi Krammer 
 

Janine Schupfner, die neue Leiterin der 
Pöttmeser Kindergruppe 
 

Juli 2013 bei den Imkern Wolfgang Kessel und Ernst Haile: Dort erfuhren wir alles über die 
Bienen; wie wichtig sie für uns Menschen sind und wie wir zu leckerem Honig kommen! 
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Aktion "Tümpeln"  
Vorsichtig fischten wir die 
verschiedensten Wasser-
tierchen aus dem Biotop. 
Staunend bestimmten wir 
sie nach ihrer Art und ih-
rem Nutzen. Danach wur-
den die Tierchen natürlich 
ganz behutsam wieder ins 
Wasser zurückgegeben! 
 
 
 
 
 

Die neugierigen Kaulquappen:  Die Kindergruppe 2012/13 mit der Leiterin Sandra Sturz 
 

Aktion "Wurzelgeister basteln"  
Nach einem ausbgieigen Wald-Spaziergang 
auf dem Gumppenberg, bastelten wir mit 
unseren gefundenen "Schätzen" die schöns-
ten Wurzel-Kreaturen! 
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„ 100 Jahre – 100 Linden “   Heute für morgen pflanzen! 
 
Unter diesem Motto verteilte das 
Bildungswerk BUND Naturschutz 
bei der Delegiertenversammlung 
kleine Setzlinge von Lindenbäu-
men. Diese stammen von einem 
Lindenhain, der anlässlich der 75-
Jahr-Feier in Regensburg ge-
pflanzt wurde. Ich nahm das An-
gebot gerne wahr um die Linden-
pflanzung in ganz Bayern fort zu 
führen.  
Die Schlaufüchse des Kindergar-
tens Schmiechen haben dieses 
Jahr ein Projekt  „Umwelt und Na-
tur“ gestartet. Dabei wurden unter 
anderem ein Wildnispark angelegt,  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
ein Hochbeet gebaut, Insektenho-
tels errichtet und auch einige 
Sträucher und Bäume gepflanzt. 
Da passte es sehr gut auch eine 
Linde zu pflanzen, dem natürlich 
auch Renate Drexel, die Leiterin 
des Kindergartens zustimmte. Mit 
Begeisterung waren die Kinder 
dabei diese kleine Pflanze einzu-
setzen und sie anschließend zu 
hegen und zu pflegen. Es wird 
zwar noch einige Zeit dauern bis 
die Linde Schatten spenden kann, 
aber die Kinder werden sich später 
sicher erinnern dass sie diesen 
Baum gepflanzt haben.  

Winfried Drexel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Die Schlaufüchse des Kindergartens Schmiechen pflanzen eine Linde 
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Umweltpreis des Landkreises geht an Günther Heidemeier
 
Der Landkreis verleiht zur 
Förderung des aktiven Umwelt-
schutzes jedes Jahr einen 
Umweltpreis. Maßnahmen für den 
Natur- und Umweltschutz sollen 
damit Anerkennung finden. Der mit 
5000 Euro dotierte Preis wurde 
von dem Kissinger Ingenieur Heinz 
Arnold gestiftet.   
2013 ging der Preis zu gleichen 
Teilen an den Naturfilmer Günter 
Heidemeier aus Eichstätt für seine 
Filme über das Paartal und die 
Aindlinger Terrassentreppe sowie 
Brauereibesitzer Franz Freiherr 
Groß von Trockau aus der Ge-
meinde Baar für die Investitionen 
in moderne Umwelttechnik.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Günther Heidemeier hat vor eini-
gen Jahren mit dem Film „Die Paar 
– Bilder einer Flusslandschaft“ auf 
sich aufmerksam gemacht. 
2009 folgte der Film „Wald – 
Wasser – Sand, Lebendige 
Kulturlandschaften“, der die Na-
turschätze der Aindlinger Terras-
sentreppe vorstellt. Aus dem viel-
fältigen Material aus 3 Jahren 
Arbeit entstand ein themenreicher, 
einstündiger Film, der nichts von 
seiner Aktualität eingebüßt hat.  
 
Weitere Filme: 
„Die mit den Ohren sehen – und mit   
  den Händen fliegen“ 
„Biber im Naturpark Altmühltal“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Günther Heidemeier bei der Arbeit                                                                                  Foto: Martin Golling 
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3 fast abenteuerliche, aber zumindest herzerwärmende  
Erlebnisse in der Tierwelt
 

Dokumentationen von Ute und Helmut Schenke aus Pöttmes 
  

11.06.2013   18.45 Uhr.  Anruf von 
Stefan Mahl und Manuel Arias aus 
Unterach bei Rehling: " Wir haben 
einen Uhu am Waldrand geborgen. 
Nass, verschmutzt, kalt, entkräftet. 
Das haben wir der Polizei gemel-
det. Dort sagt man, dass wir das 
Tier der Natur nicht entnehmen 
dürfen. Wir würden uns strafbar 
machen. Was sollen wir tun? " 
Etwas Angst war den Worten zu 
entnehmen. Eine halbe Stunde 
später war der Vogel in unseren 
Händen. Die Polizei war schnell 
beruhigt, als wir den Vogel in un-
serer Pflege meldeten.  
Ein Riesentier. Flügelspannweite 
über einen Meter!  Einen Uhu hat-
ten wir noch nie. Bisher war an-
geblich keiner in unserem Land-
kreis gesichtet worden. 
Mäuse waren bereits aus der 
Tiefgefriertruhe im Auftauen. So-
gar zum Fressen war der Uhu zu 
schwach. Den Schnabel konnte 
man nur zwangsweise öffnen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die erste Maus wurde bis tief in 
den Schlund geschoben,  2 weite-
re folgten nach. 
 

 

Er wird getrocknet und gesäubert, 
aber dann bleibt er am Boden lie-
gen, noch ohne Lebenskraft, mehr 
tot als lebendig.  
Aber: Am nächsten Morgen steht 
er bereits auf den Beinen! Ein tol-
les Erlebnis.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er frisst halbwegs freiwillig  3  wei-
tere Mäuse.  Die Untere Natur-
schutzbehörde/ Herr Däubler wird 
informiert. Ungläubig die Fragen  -  
ist es wirklich ein Uhu ? 
Hat er eventuell eine Brut im Nest - 
Junge, die jetzt unversorgt sind? 
Ratschläge holen wir uns in der 
LBV Wildvogelauffangstation in 
Regenstauf, auch beim Falkner 
Späth in Klingsmoos. 
 Am 3. Tag erleben wir unseren 
Uhu sehr gekräftigt. Er vertilgt ein 
knappes Dutzend Mäuse aus un-
serem großen Bestand, den uns 
Klaus Becker aus Mering mit sei-
nen Katzen gefangen hatte. 
 Der Vogel sollte schnell zurück in 
die Freiheit und eventuell zu sei-
nen Jungen. 
Zusammen mit den Findern aus 
Unterach machten wir abends den 
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ersten Flugversuch, der auch der 
letzte war: Der Uhu erhob sich 
vom Boden - an der Stelle, wo er 
gefunden wurde - perfekt flog er 
eine weite Schleife am Waldrand 
entlang. 
Anfangs waren wir mäuschenstill 
vor Spannung. Dann begleitete 
den Uhu unser aller Jubel. Freude 
und Trauer. Eine kurze Begegnung 
mit einem erfreulichen Abschluss. 
So positiv sieht das mit der Hilfe 
für Wildvögel nicht immer aus. 
Aber der Uhu war gerettet. 
 
02.09.13     Ein besorgtes junges 
Ehepaar beobachtet mehrere 
Stunden eine junge Blässralle, die 
von ihren Eltern verlassen zu sein 
scheint, an einem Kiesweiher bei 
Thierhaupten. Aus Furcht, das Tier 
könne nachts von Fuchs oder Kat-
ze gerissen werden, fangen sie 
dasselbe ein und bringen es uns. 
Problemlos ist die Fütterung. Die 
Blässralle grundelt im Becken, 
wirkt total gesund und natürlich 
und der Entschluss ist: baldige 
Freilassung an einer passenden 
Stelle. Dies ist ein Kiesweiher bei 
Burgheim im Nachbar- Landkreis, 
wo auch andere Blässrallen einen 
guten Lebensraum haben. 
Die Auswilderung verläuft problem-
los. Die Ralle sucht sofort selb-
ständig Futter im Uferbereich und 
lässt sich auch mit den zarten 
Spitzen des hohen Schilfes, die sie 
selbst nicht erreich kann, zufüttern. 
Anschluss an die anderen Bläss-
rallen findet sie nicht. Von denen 
wird sie bei dem Versuch der An-
näherung zurückgewiesen, von 
den Alten und auch von etwa 

gleichaltrigen Jungtieren. Sie 
macht dann auch keinen 
2.Versuch 
Zwei Tage später sind wir wieder 
am Weiher. Unsere Ralle 
schwimmt für sich alleine, kommt 
aber sofort aus dem Wasser her-
aus zu uns. Sie lässt sich wieder 
mit den grünen Schilfspitzen füt-
tern, aber die Sensation sollte erst 
noch folgen.  
Der Weiher ist auch unser Ba-
desee. Wir beide schwimmen in 
den See hinaus, unser Ralle ne-
ben uns, vor uns, zwischen uns, 
hinter uns. Sie zeigt, dass sie auch 
tief und lange tauchen kann. Sie 
streift an unseren Beinen entlang, 
am Körper, taucht mal hier und 
mal dort auf, aber immer in aller-
nächster Nähe. Es sind nun Drei, 
welche die Schönheit eines ein-
samen Weihers genießen, eine 
Gemeinsamkeit, ja, auch ein Para-
dies kann nicht schöner sein. 
Am Folgetag das gleiche wunder-
schöne Erlebnis. Wir tollen mitei-
nander. Aber wir nehmen an die-
sem Tag auch Abschied. Unsere 
Aufgabe ist die Auswilderung und 
nicht das Vergnügen. Es wird 
Herbst. Unsere Blässralle muss 
den Weg allein gehen resp. den 
Weg zu einer normalen Partner-
schaft finden. Aber - großartig war 
das Erlebnis und jeder realistische 
Tierfreund möge verzeihen, dass 
es sich bei Pflegefällen nicht ganz 
vermeiden lässt, dass auch eine 
kleine Beziehung Mensch/Tier da-
raus entstehen kann, wie wir es 
auch in unserer nächsten  und drit-
ten Geschichte erlebt haben. Auf 
jeden Fall haben wir den einwand-
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freien Beweis: Bei Aufzucht  und 
Verletztenpflege   sind wir wesent-
lich erfolgreicher,  wenn das in Not 
befindliche Tier Vertrauen zu uns 
findet. Niemand kann das Vertrau-
en dosieren. Mal ist es so und mal 
so und  das bei  total gleichen Vo-
gelarten und gleichem Alter.  
 
03.09.13    Einen Tag später ha-
ben wir das nächste Tier im Haus.  
Was ist denn das nun?  Das hatten 
wir ja noch nie. Ein Siebenschläfer. 
Ein Jungtier, welches eine Baum-
fällung überlebt hatte. Die Mutter 
war tot. Die kleine Tochter wurde 
beim Tierarzt Dr.Bentele in Aind-
ling abgeliefert und gelangte von 
dort, wie so viele Tiere aus seiner 
Hand, zu uns. 
Das Internet nahmen wir zur Hilfe. 
Nach dessen Daten war unser 
Schläfer mit  25 Gramm und  8 cm 
Schwanzlänge ungefähr 30 Tage 
alt, gerade im Übergang von der 
Muttermilch zur  Festnahrung. Zur 
ersten Schnellversorgung gab es 
Sahne aus der Pipette. Das klapp-
te sofort. Unser Baby nahm die Pi-
pette, wie ein Menschenbaby die 
Milchflasche, in beide "Hände" und 
trank begierig. 
Kinder, die täglich zu uns kommen, 
um ihre Tierfreunde zu besuchen 
oder zu sehen, was Neues "her-
eingekommen" ist, waren entzückt 
von der Lieblichkeit des Tieres  - 
jeder wollte es haben! Hamster 
haben gar keine Chance gegen ein 
Siebenschläfer-Junges. Wesent-
lich verspielter, geschickter, es 
klettert die Käfigwände hoch, 
springt von Stange zu Stange, klet-
tert an Jutestricken hoch, schau-

kelt sich, springt von Strick zu 
Strick. Ein Hamsterrad, das uns 
gespendet wurde, wurde auch mal 
kurz ausprobiert, aber das war un-
serem Baby schnell zu langweilig. 
Schon am 2. Tag nahm unser 
Pflegling erstes Festfutter. Jeden 
Tag hat es  eine neue Lieblings-
speise entdeckt. Mal Mehlwürmer, 
dann Hanfsaat, tagelang waren es 
Weintrauben und dann auch mal 
über Nacht eine ganze Zwetschge. 
Aus 25 Gramm Körpergewicht 
wurden innerhalb 14 Tagen 85 g. 
Der Spielplatz Käfig reichte nicht 
mehr aus. Während der Fütterung 
entwischte das Tier und Arme und 
Beine waren der Tummelplatz, un-
ter dem Ellenbogen das beste 
Versteck. 
Mit diesen Fähigkeiten wurde un-
ser Siebenschläfer auch nach 20 
Tagen in die Freiheit gesetzt - in 
den alten Obstgarten des Biobau-
ernhofes unserer Mitglieder Elisa-
beth und Hubert Birkmeir in Pött-
mes-Schorn, wo Asthöhlen die 
Verstecke sind und gleichzeitig 
beste Plätze für den Winterschlaf. 
Sofort kletterte das Tier bis in die 
Spitze des sehr hohen Apfelbau-
mes, kam zurück bis auf die Hand, 
dann wieder hinauf, wie ein Eich-
hörnchen, nur dass ich es niemals 
im Baum springend sah  - und das 
war das Ende dieser wunderschö-
nen Begegnung. Wir haben den 
Siebenschläfer niemals wieder ge-
sehen. Aber der Garten dort ist ein 
Paradies für diese Tierart und mit 
immer genügend Restobst ein 
wirkliches Schlaraffenland. 
 

Ute und Helmut Schenke 
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Umweltminister Marcel Huber überreicht 
Helmut Schenke den „Grünen Engel“ 

Auszeichnung "Grüner Engel" für Helmut Schenke  
 
Aus Anlass des "Europäischen Jahres der Freiwilligentätigkeit 2011" wurde 
erstmalig die Auszeichnung "Grüner Engel " vergeben. Die Auszeichnung 
besteht aus einer Urkunde und einer Ehrennadel. 

Die spezielle Ehrung erfolgt für vorbildliche Leistungen und langjähriges, 
nachhaltiges, ehrenamtliches Engagement im Umweltbereich, wie z.B.: 

 Mitwirkung bei Artenschutzkartierungen 
 Erfassung und Erstellung der Roten Listen und Atlanten 
 Artenhilfs-, Schutz- und Pflegemaßnahmen  
 Tätigkeiten in der Naturschutzwacht und in Naturschutzbeiräten 
 Durchführung von naturkundlichen Führungen 

 
Im Juli 2013 überreichte der Bayerischer Staatsminister für Umwelt und 
Verbraucherschutz Dr. Marcel Huber die Auszeichnug „Grüner Engel“ an 
Helmut Schenke mit folgender Laudatio: 
 
„Sie setzen sich unermüdlich und auf vielfache Weise schon seit Beginn 
der 1990er Jahre für den Natur- und Umweltschutz ein:  

So konnten Sie z.B. als Vorsitzender 
der Initiative „Rettet den Gumppen-
berg“ die Errichtung einer Hausmüll-
deponie im geplanten Landschafts-
schutzgebiet  verhindern. 
Ihnen ist es zu verdanken, dass es im 
Landkreis Aichach-Friedberg einen 
Landschaftspflegeverband gibt. Und 
nicht zuletzt gelten Sie als anerkannter 
Biberfachmann und betreuen den 
ersten Weißstorchhorst im Landkreis.“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz 
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Gründung der Pöttmeser Ach-Allianz: 
  
Von 17 Gründungmitgliedern wurde am 29.10.2013 in Pöttmes die 
Gründungsvereinbarung für eine Allianz zur Verbesserung des öko-
logischen Zustands der Donau-Moos-Ach unterzeichnet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gründungsvereinbarung: 
  
Die Ach-Allianz ist eine Interessenvereinigung von Anliegern, 
Fischern, Inhabern von Wasserrechten, Anliegergemeinden, 
Naturschutzverbänden und interessierten Bürgerinnen und Bürgern. 
Als langfristiges Ziel wird eine ökologische Verbesserung der Ach mit 
einer Aufwertung der Artenvielfalt, Flora und Fauna und einer 
Stabilisierung und Verbesserung der Wasserqualität angestrebt. 
Dazu sollen zunächst Erkundungen des derzeitigen Zustands 
durchgeführt und eine schrittweise Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit im Oberlauf erreicht werden.  
 
Die Ach-Allianz will im Pöttmeser Land und im 120 km² großen Gebiet der 
Donaumoos-Niedermoorflächen durch Verbesserungsmaßnahmen sowohl 
die Wasserqualität als auch den dringend gebotenen Schutz des bereits 
sehr stark belasteten Moorkörpers erreichen. Als Folge daraus soll sich 
eine spürbare Erhöhung der Tier- und Pflanzenvielfalt und eine nachhaltige 
ökologische Aufwertung entlang des 48 km langen Wasserlaufs in der 
gesamten Region vom Quellgebiet am Mandlachsee bis zur Mündung in 
die Donau ergeben. 
 

Pöttmeser Ach – fast schon ein Fluss 
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Daraus ergeben sich u.a. folgende Aufgaben: 

 Herstellen des Dialogs zwischen den verschiedenen Nutzern und 
Interessengruppen 

 Ermitteln des aktuellen Zustands der Ach 
 Aufstellen von Maßnahmen zur Verbesserung des Zustands 
 Einteilen der Maßnahmen nach der Realisierbarkeit (z.B. kurz-vs. 

langfristig, mit wenig oder viel Aufwand) 
 Begleiten und Durchführen der Maßnahmen 
 Beobachten der Weiterentwicklung des Zustands 
 Informieren der Öffentlichkeit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ernst Haile 

Alte Schwarzerlen an der Pöttmeser Ach 

Stillgelegtes Wasserkraftwerk an der Pöttmeser Ach 
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Energiewende in Gefahr  
 
Klimaschutz ist (meines Erachtens) das wichtigste Projekt des 21. 
Jahrhunderts. Weltweit anerkanntes Klimaziel ist, die Erwärmung des 
Erdklimas unter 2°, verglichen mit den vorindustriellen Durch-
schnittstemperaturen, zu halten. Wird dieses Ziel nicht erreicht, dann 
werden die Chancen für die meisten Natur- und Artenschutzziele, für die 
meisten sozialen Ziele und für humanitäre Ziele so wie die Entwicklung 
einer weltweiten ökosozialen Marktwirtschaft vertan. Die Energiewende, 
also die Versorgung der Menschheit mit ausschließlich erneuerbarer, 
kohlendioxidneutraler Energie in den nächsten 30 – 50 Jahren, ist 
wiederum das vorrangige Instrument, das Klimaziel zu erreichen. 
 
Das 86% - Problem 
Dabei verstehen selbst weite Kreise 
der Natur- und Ökologie-Bewegung die 
Energiewende immer noch „nur“ als 
Ausstieg aus der Nutzung der 
Kernenergie. Im Sinne des Klimas-
schutzes und einer zukunftsfähigen 
Entwicklung kann es aber nicht nur 
darum gehen, den Kernenergie-Anteil 
von 9% unserer heutigen Energie-
versorgung durch erneuerbare Energie zu ersetzen – vielmehr müssen die 
86% heute nicht erneuerbar erzeugter Energie ersetzt werden. Eine 
Mammut-Aufgabe, die hier zu bewältigen ist! Den gesamten heutigen 
Energierahmen erneuerbar decken zu wollen, könnte zum einen an den 
Kosten scheitern; zum anderen werden auch die dazu erforderlichen 
Flächen nicht zur Verfügung stehen. 
 

Effizienzsteigerung 
Heute laufen alle Prozesse so, dass 
insgesamt am Ende nur 30% der ein-
gesetzten Energie (so genannte 
Primärenergie) tatsächlich vom Endver-
braucher (als sogenannte Endenergie) 
genutzt werden.  Man spricht von einem 
Wirkungsgrad von 30%. Der Vorsitzende 
des Bund Naturschutz Bayern, Prof. Dr. 
Hubert Weiger spricht immer sehr plakativ 
davon dass „wir uns den Luxus leisten, 
unseren gesamten Wärmebedarf zweimal 
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zu decken“ - weil nämlich die Abwärme 
der Stromproduktion ebenso wenig 
genutzt wird wie die Abwärme die bei 
technischen Prozessen (Stahl- und 
Aluminiumschmelze u. v. a.) anfällt. Mit 
heute verfügbarer Technik ließen sich 
die Wirkungsgrade ohne weiteres auf 
50 steigern. Das bayerische Wirt-
schaftsministerium spricht sogar von 
80% – mir scheint das aber etwas zu 
hoch angesetzt.      
Mit einem Wirkungsgrad von 50% 
hätten wir schon 40% des heutigen 
Primärenergiebedarfs eingespart, wie 
die nebenstehende Grafik zeigt. 
 
Rebound-Effekt 
 
Leider haben die bisherigen Erfolge bei der Steigerung der Energie-
Effizienz selten zu Einsparungen von Energie geführt. Am Beispiel des 
Automobils wird das sehr deutlich: Der durchschnittliche Verbrauch der 
PKW hat zwar in Deutschland um ¼ abgenommen (blau), gleichzeitig hat 
die Fahrleistung (orange) so stark zugenommen, dass insgesamt ein 
Mehrfaches an Energie für den PKW-Verkehr aufgewendet wird als vor 40 
Jahren.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



40

 

Diese „Rebound“ genannten Effekte lassen sich fast überall beobachten 
und müssen künftig unterbunden werden, damit Effizienzsteigerungen 
tatsächlich zu geringerem Energieverbrauch führen. 
Natürlich lassen sich diese Rebound-Effekte nur vermeiden, wenn wir 
Wachstum des Wohlstands aber nicht permanentes Wachstum des Brutto-
Inlands-Produkts anstreben. Wie sagte Karl Huober, der Laudator bei der 
diesjährigen Umweltpreisverleihung im Landkreis so treffend: „Unsere 
Wirtschaft muss erwachsen werden – aber ein 18-Jähriger wird sicher nicht 
erwachsen, wenn ich von ihm verlange, dass er in den nächsten 18 Jahren 
noch einmal um 1 Meter 90 wächst ...“ 
 
Einsparen 
 
Durch Wärmedämmung, bessere Nutzung von Wohnraum, Vermeidung 
von Verkehr, dessen Lärm- und Abgasimmissionen die Menschen krank 
machen, u. v. m. sollte es gelingen auch den Endenergieverbrauch zu 
verringern. Wenn so ein Drittel der Endenergie eingespart würde, könnten 
zusammen mit den Effizienzsteigerungen insgesamt 60% der heutigen 
Primärenergiebedarfs ersatzlos wegfallen. Das oben beschriebene 86%-
Problem würde dann seinen Schrecken verlieren: Statt 86% des heutigen 

Energiebedarfs müssten dann 
nur noch 26% erneuerbar 
gedeckt werden – eine durch-
aus annehmbare Herausfor-
derung. 
 
Instrumente 
Ein hervorragendes Instrument 
diese Ziele wenigstens auf dem 
Stromsektor zu erzielen war 
das Energie-Einspeise-Gesetz. 
Weitere Instrumente könnten in 
einer höheren Besteuerung von 
Energie und einer wirksamen 
CO2-Steuer liegen. Die Bevöl-

kerung würde solche Besteuerungen wahrscheinlich akzeptieren, wenn sie 
nach dem Modell der Lenkungsabgabe im Kanton Basel für alle Menschen 
erkennbar aufkommensneutral wären. 
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„Energiewende ade“ 
Unter diesem Titel wehrte sich DIE ZEIT nach der Unterzeichnung des 
Koalitionsvertrags gegen die geplante Beschränkung der Energiewende 
durch CDU/CSU und SPD. Die aktuellen Einspeisevergütungen zeigen 
aufs deutlichste, dass die erneuerbaren Energien Photovoltaik,  Windkraft 
an Land,  Wasserkraft und Klär- und Grubengas die künftig mit Abstand 
wirtschaftlichsten Energieträger sein werden. Das Schweizer Wirt-
schaftsinstitut PROGNOS rechnet vor, dass schon heute Photovoltaik auf 
Freiflächen der günstigste aller Energieträger ist. Für mich ist es ein in der 
Geschichte der BRD einzigartiger Vorgang, dass ausgerechnet dann, wenn 
erneuerbare Technik wirtschaftlich geworden ist, ein Riegel vorgeschoben 
wird. Warum? Nur deshalb, weil nicht mehr die alten Energiekonzerne 
alleine an der Energiewirtschaft verdienen – und das, nachdem sie sich die 
Bereitstellung der Energie jahrzehntelang mit Milliarden-Subventionen 
bezahlen haben lassen.   
Umweltminister Altmeier ging das ganze Jahr über mit der Horrorzahl 
hausieren, die Energiewende koste in den nächsten 30 Jahren 1 Billion 
Euro.  Na und? Alleine der Import von Energie-Rohstoffen summiert sich im 
selben Zeitraum auf 2,7 Bio. € - gar nicht zu reden von den Investitionen 
die auch für unsere herkömmliche Energieversorgung anfallen werden. Nur 
Sonne und Wind schicken keine Rechnung – aber erkläre das mal Altmeier 
und dem Windkraft-Verhinderer Seehofer. 
Eng damit zusammen hängt die Lüge, dass die erneuerbare Energie den 
Strom unbezahlbar machen würde –  
aber das wäre einen eigenen Artikel wert.                                            Michael Bettinger 
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100 Jahre in Bayern aktiv für Mensch und Natur  

Bayern sähe heute anders aus ohne den BUND Naturschutz (BN): Das 
Murnauer Moos, den Weltenburger Donaudurchbruch, die Schönheit des 
Königsees oder den Nürnberger Reichswald gäbe es so nicht mehr. Nur 
der engagierte Einsatz vieler aktiver Menschen im BN hat diese 
bayerischen Naturschätze gerettet. Auch Themen, die heute alltäglich 
erscheinen, wie Mülltrennung, Anti-Atombewegung, Bio-Landbau oder die 
bayerischen Nationalparke, hat der BN mit auf den Weg gebracht.  

1913 gegründet, feiert der BUND Naturschutz heuer sein 100-jähriges 
Jubiläum. Sein erster großer Erfolg im Jahr 1916 war es, den Königssee 
vor einer monumentalen Verschandelung zu bewahren. Jüngster großer 
Erfolg ist die - zumindest vorläufige - Rettung der frei fließenden Donau vor 
der Zerstörung durch Staustufen. Auch seltene Tiere wie Luchs und Biber 
leben heute nur deshalb wieder in ihrer angestammten Heimat Bayern, weil 
der BN seine schützende Hand über sie hält.  

Heute ist der BN der größte Umweltschutzverband Bayerns. Derzeit 
hat er über 200.000 Mitglieder und Förderer, mit deren Hilfe er sich auch in 
Zukunft für Bayerns Heimatnatur und die natürlichen Lebensgrundlagen 
unserer Kinder einsetzen wird – bayernweit und direkt vor Ort. 

 

Seit 100 Jahren Bayerns grünes Gewissen 

Mit über 1000 Gästen feierte der BUND Naturschutz in Bayern e.V. (BN) 
am 29. Juni im Münchner Prinzregententheater seinen 100. Geburtstag. 
1913 war der größte Umweltschutzverband des Freistaats unter der 
Schirmherrschaft des damaligen Prinzregenten Rupprecht gegründet 
worden.  
Seine Dankbarkeit und seinen großen Respekt sprach der BN-Vorsitzende 
Hubert Weiger den Menschen aus, „welche sich schon früher gegen den 
Zeitgeist und den nackten Materialismus schützend vor die wehrlose Natur 
gestellt haben.“ Damit hätten die Tausende von Ehrenamtlichen im 
Verband viele Naturschönheiten Bayerns wie die Weltenburger Enge oder 
das Murnauer Moos vor der Zerstörung gerettet.  
Festredner Dr. Heribert Prantl, Chefredakteur der Süddeutschen Zeitung, 
verglich die Arbeit des BN mit der segensreichen Wirkung der Biber für die 
Artenvielfalt und den Hochwasserschutz in Bayern. Sowohl die fleißigen 
Nager als auch der BUND Naturschutz seien durchaus in der Lage, dicke 
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Bretter zu bearbeiten. Entsprechend des Themas seiner Rede, 
„Verantwortung und Macht der Bürger im 21. Jahrhundert“, stellte er fest, 
dass nicht mehr Ruhe, sondern Unruhe essenziell für die Demokratie sei. 
Das Engagement des BN gerade in diesem Bereich würdigte er ganz im 
Stil der Bergpredigt mit den Worten: „Selig sind die Unruhegeister, denn sie 
werden uns die Heimat erhalten.“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Glückwünsche der bayerischen Staatsregierung zum 100. Geburtstag 
überbrachte Umweltminister Dr. Marcel Huber. „Der  Herrgott hat sich viel 
Mühe gegeben, damit Bayern so schön ist, und Sie geben sich viel Mühe, 
damit es so schön bleibt“, würdigte er die Arbeit des BN.  
Der Verband peilt für das Jubiläumsjahr einen neuen Mitgliederrekord von 
200 000 an. Mit dieser starken Basis, flächendeckend präsent in 76 Kreis- 
und rund 600 Ortsgruppen, könne der BN auch in den nächsten 100 
Jahren das grüne Gewissen Bayerns sein, so BN-Vorsitzender Weiger.  
 
 

BN Homepage 
 

 BN Vorsitzender Hubert Weiger bei der 100 Jahr Feier in München 
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Lust auf Natur: BN in Schwaben feierte 
Das BN-Naturerlebniszentrum Allgäu (NEZ) im AlpSeeHaus in Immen-
stadt ist jetzt die 50. Umweltstation des Freistaats. Bayerns Umwelt-
minister Marcel Huber übereichte am Sonntag, 28. Juli die Anerken-
nungsurkunde. Gleichzeitig war dieser „Naturerlebnistag“ das große 
Jubiläumsfest im Regierungsbezirk Schwaben zum 100-jährigen Be-
stehen des BUND Naturschutz.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit einem großen Fest rund um 
das AlpSeeHaus feierte der BN 
den runden Geburtstag. In Schwa-
ben hat sich der BUND Natur-
schutz mit seinen zehn Kreisgrup- 
pen und fast 25 000 Mitgliedern in 
den vergangenen 100 Jahren als 
„grünes Gewissen“ der Region 
etabliert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dazu der Landesvorsitzende Prof. 
Hubert Weiger: „In Schwaben hat 
der Naturschutz eine durchaus 
bewegte Geschichte. 1913 waren 
zwar schon extreme Folgen der 
Industrialisierung Schwabens wie 
Flussbegradigungen und –verbau-
ungen, neue Straßentrassen oder 
Industriebauten sichtbar, es gab 

 Freuten sich über das gelungene Jubiläumsfest (von links): BN-Landesbeauftragter Richard 
Mergner, Umweltminister Marcel Huber, BN-Vorsitzender Hubert Weiger, Toni Klotz, stellvertre-
tender Landrat des Landkreises Oberallgäu, Karl-Michael Schäufele, Regierungspräsident Schwa-
ben, Thomas Wurmbäck, stellvertretender Bürgermeister von Immenstadt. (Foto: BN) 
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aber noch keine Umweltschutzin-
stitution und der Fortschrittsglaube 
an technische Lösungen war un-
gebrochen. Die Gründung des 
BUND Naturschutz war damals 
überfällig.“  
Auch in der Umweltbildung war der 
BN seit seiner Gründung aktiv. Be-
reits in den 20er-Jahren wurden 
zahlreiche Exkursionen in die ers-
ten Schutzgebiete wie das Am-
mergebirge, das erste Natur-
schutzgebiet Schwabens, oder an-
dere wertvolle Naturlandschaften 
durchgeführt. Die vorläufige Krö-
nung der Umweltbildungsaktivitä-
ten des BN in Schwaben ist die 
Anerkennung des BN-Naturer-
lebniszentrums Allgäu (NEZ) im 
Alpseehaus als Umweltstation 
durch das bayerische Umweltmi-
nisterium. „Bayerns Umweltstatio-
nen erobern die Herzen der Kinder 
und Jugendlichen für einen nach-
haltigen Lebensstil“, freute sich 
Minister Huber. „Der BUND Natur-
schutz ist dabei ein wichtiger und 
bewährter Partner. 
 
Die zahlreichen ehrenamtlichen 
Helfer vor Ort sind engagierte 
Lehr- aber keine Schulmeister, die 
mit Liebe und Leidenschaft Lust 
auf Erlebnisse in und mit der Natur 
machen.“  
 
 
 
 
 
 
 
 

Bilden konnten sich auch die zahl-
reichen Gäste, zum Beispiel bei 
Exkursionen in die Umgebung zu 
Themen wie Klimawandel oder 
Moorrenaturierung, oder an den 
Infoständen der zehn schwäbi-
schen BN-Kreisgruppen. Ein Bal-
lett zum Thema Moor und ein Kon-
zert des bekannten Allgäuer Lie-
dermachers Werner Specht und 
seiner Band rundeten das gelun-
gene Geburtstagsprogramm ab.       
                                                                                                                                        
Ein spannender Nebenaspekt, der 
wieder einmal zeigt, dass Natur-
schützer einen langen Atem brau-
chen, war die Einweihung eines 
Gedenksteins, der an den von 
1979 bis 2010 geplanten Bau einer 
Umgehungsstraße erinnert. Die 
Trasse wäre genau dort verlaufen, 
wo heute das NEZ steht. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Text und Fotos: BN 
 
 
 

 
 
 
 
 

 Hier wär´die Bundesstraß´ geteert, 
Hätten wir uns nicht gewehrt. 
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100-Jahr-Feier: Kreisgruppenstand 
 
Beim großen Fest zum 100sten 
Geburtstag rund um das AlpSee-
Haus war natürlich auch unsere 
Kreisgruppe vertreten, und zwar 
mit dem Thema „Biber“.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Auf 8 großen Informationstafeln 
konnten die Besucher alles über 
den Biber nachlesen. 
 
Ein präparierter Biber und ein Bi-
berfell waren die Attraktion, vor al-
lem für die Kinder. Die meisten wa-
ren erstaunt über die Größe des 
Tiers. Aufmerksam nahmen sie al-
le Informationen auf, wollten doch 
alle beim Biberquiz einen Stoffbi-
ber gewinnen. 
Leider war die Besucherzahl ins-
gesamt gering – viele Leute sind 
an diesem sehr heißen Sommer-
tag wohl lieber zum Baden gegan-
gen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

BN Biberausstellung 

Kreisvorsitzender Michael Bettinger und Hannes Hofberger von der OG Kissing 
gutgelaunt am Biberstand 
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Entdecken Sie unsere lebendige Geschichte 

 

 

1900-1920 

 Der "Bund Naturschutz in Bayern e. V." wird gegründet 
 Erster Vorsitzender wird Professor Karl Freiherr von Tubeuf 
 BN verhindert eine Verschandelung des Königssees 
 Vereinszeitschrift "Blätter für Naturschutz und Naturpflege" erscheint 

1920-1930 

 Die ersten BN-Kreisgruppen entstehen 
 Mitte der 20er-Jahre ist der BN in allen Teilen Bayerns vertreten 
 Der BN kauft sein erstes Schutzgrundstück 

1930-1940 

 Der BN tritt in den nationalsozialistischen Reichsbund für Volkstum und 
Heimat ein und richtet sich an der NS-Ideologie aus 

 Immer wieder arbeitet der BN mit der NS-Organisation "Kraft durch 
Freude" und der Hitlerjugend zusammen 

 Weiterer Ankauf von Schutzgebieten 

1940-1950 

 Erster Vorsitzender der Nachkriegsära wird Dr. Hans Walter Frickhinger 
 Eine kritische Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit bleibt 

vorerst weitgehend aus 
 Biologische Station in Seeon, Lehr- und Forschungsstätte für Naturschutz 

in Wartaweil  

1950-1960 

 Universitätsprofessor Dr. Eduard Brenner wird Vorsitzender 
 Zentrale Themen der Zeit des Wiederaufbaus und des Wirtschaftsbooms: 

Natur-, Landschafts- und Gewässerschutz 
 BN rettet Litzauer Lechschleife bei Schongau 
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 Professor Alwin Seifert wird Vorsitzender 

 BN startet Projekt zur Wiedereinbürgerung von Bibern 
 Hubert Weinzierl wird Vorsitzender 

 BN wandelt sich zum schlagkräftigen BN sichert mehrere 
Naturschutzgebiete 

1960-1970 

 Dr. Johann Mang wird Vorsitzender 
 Innervertbandliche Opposition gegen staatsfreundliche Linie des BN 

formiert sich 
 naturschutzpolitischen Interessenverband 
 Gezielter Aufbau des Kreisgruppennetzes 

1970-1980 

 Eröffnung des Nationalpark Bayerischer Wald 
 Gründung des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) 
 Die JBN als selbstständiger Jugendverband ensteht 
 BN setzt erstmals Volksbegehren für umweltpolitische Ziele ein 
 Gründung des BN-Bildungswerkes 
 Absage an die Atomkraft und Rein-Main-Donau-Kanal 

1980-1990 

 70jähriges Jubiläum mit über 50.000 Mitgliedern 
 Lebhafte öffentliche Debatte über Luftverschmutzung 
 Erfolgreicher Kampf gegen die geplante WAA in Wackersdorf 
 BN-Initiative für ein "Grünes Band" entlang der ehemaligen 

innerdeutschen Grenze 

1990-2000 

 1991: mehr als 100.000 Mitglieder 
 Schwerpunktthemen Erneuerbare Energien, Müllentsorgung, Öko-

Landbau, Verkehrspolitik 
 Erster internationaler Donaukongress 
 Gründung der Bürgeraktion "Das bessere Verkehrskonzept" 
 Aufbau von fünf Umweltstationen 
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 Grundsatzposition "Zukunftsfähiges Bayern" für ein Wirtschaftsmodell im 
Einklang mit der Natur 

 1997 Umzug der Landesgeschäftsstelle von München nach Regensburg 
 Der Nationalpark Bayerischer Wald wird auf BN-Initiative auf das Doppelte 

seiner bisherigen Fläche erweitert 
 260.000 unterschreiben für die Zulassung des Volksbegehrens 

"Gentechnikfrei aus Bayern" 
 500.000 Menschen in Bayern unterstützen unsere Forderung nach 

Kennzeichnung von Gen-Food 

2000-2010 

 Gebietsvorschläge für das europäische Schutzgebietssystem NATURA 
2000 

 Startschuss für die "Sandachse Franken" 
 Schwerpunktthema Waldschutz, Gründung des Bürgerwaldforums, 

Volksbegehren "Aus Liebe zum Wald" 
 Klimaschutz wird weltweites Thema 
 Prof. Dr. Hubert Weigner wird neuer BN-Vorsitzender 
 Aktion "Bayerns Schönheit bewahren" gegen den Flächenverbrauch 

seit 2010 

 BN organisiert Großdemos gegen die Aufkündigung des Atomausstiegs 
 Regierung nimmt Laufzeitverlängerung für die AKW zurück 
 Bayerisches Kabinett beschließt einen Donauausbau vorerst ohne 

Staustufe - ein großer Erfolg für den BN 
 Der BN feiert 2013 sein 100jähriges Bestehen 

 
Quelle und weitere Infos 

www.bund-naturschutz.de 
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Neuausrichtung der EU-Agrarpolitik, ein Segen für 

Landwirtschaft und Natur? 
 

Über 3 Jahre lang wurde sie diskutiert, die geplante, neue 
gemeinsame Agrarpolitik (GAP). Jetzt liegen die Ergebnisse vor – 
lediglich die restlichen Vereinbarungen über das Greening müssen in 
den nationalen Ländern noch getroffen werden. 
 
„Öffentliche Gelder für öffentliche 
Leistungen“ - unter dieser 
Zielsetzung hatte der rumänische 
EU-Kommisar Dacian Ciollos 
einen Entwurf vorgestellt, welcher 
u.a. darauf abzielte, den Erhalt der 
sog. Direktzahlungen an ökolo-
gische Leistungen zu knüpfen. Bis 
dato nämlich erhalten alle Land-
wirte in der EU ohne irgendwelche 
Gegenleistungen flächenbezogen 
– in Deutschland ca. 300 Euro ha 
und Jahr. Bei einem Großbetrieb 
ostdeutschen Zuschnittes mit 1000 
ha Fläche summiert sich das 
„Geschenk aus Brüssel“ somit auf 
ca. 300.000 Euro. Und dies 
unabhängig, ob auf dieser Fläche 
intensiv konventionell oder öko-
logisch gewirtschaftet wurde. 
 
Nachdem auch die EU-Komm-
ission nicht mehr über die zu-
nehmende Bedrohung der Ge-
meingüter Luft, Wasser, Boden 
und intakte Landschaft – verur-
sacht durch Intensivlandwirtschaft 
und Massentierhaltung – hinweg-
schauen konnte, sollten diese 
Direktzahlungen an ökologische 
Kriterien geknüpft werden. 
Vorgesehen war, dass 30 % dieser 
Zuwendungen zukünftig nur  
 

 
geleistet werden, wenn der 
empfangende landwirtschaftliche 
Betrieb 10 % seiner Ackerfläche in 
Form „ökologischer Vorrang-
flächen“ bewirtschaftet. Konkret 
bedeutet dies, dass in dem 
vorgesehenen Umfang Felder mit 
Blütenpflanzen (Klee, Ackerboh-
nen, Luzerne etc.) bestellt und 
darüber hinaus Saumstrukturen 
und artenreiche Wiesen angelegt 
werden sollten, um wieder ein 
Mindestmaß an Vernetzungs-
strukturen und Lebensräumen für 
Feldvögel, Bienen und Insekten 
herzustellen. Weil gerade in 
Gunstlagen (auch) in Bayern 
Agrarlandschaften kilometerweise 
„ausgeräumt“ sind, hatte der BN 
diese 10 % ökologische Vorrang-
flächen mit aller Kraft eingefordert. 
 
Was ist daraus schließlich ge-
worden? 
Unter dem massiven Einfluss des 
Berufsverbandes in Verbindung mit 
der mächtigen Dünger- und 
Pflanzenschutzmittel-Lobby, wurde 
dieser Entwurf beinahe bis zur 
Marginalie zurückgestutzt. So 
sollen nach dem jetzigen Dis-
kussions-Stand nur mehr noch 5 % 
der Ackerfläche überhaupt und 
diese noch „produktionsintegriert“ 
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ausreichen, um die volle Höhe der 
Direktzahlungen zu sichern. Und 
es zeugt von unfassbarer Igno-
ranz, wenn die Agrarlobby gegen-
wärtig fordert, auf diesen „Gree-
ning“-Flächen weiterhin chemi-
sche Pflanzenschutzmittel ein-
setzen zu dürfen. 
 
Wie werden nun nach der 
Reform ab 2015 die Gelder aus 
Brüssel aufgeteilt ? 
 
Von den ca. 6 Milliarden Euro für 
die bundesdeutschen Landwirte 
werden ca. 5 Milliarden beinahe so 
wie bisher ausschließlich bezogen 
auf die bewirtschaftete Fläche 
verteilt. Das bedeutet, dass nach 
wie vor ca. 80 % dieser Mittel als 
Weihnachtsgeschenk auf die Kon-
ten der Großagrarier und Land-
barone im Norden und Osten der 
Republik angewiesen werden. In 
diesem Kreis der Begünstigten 
finden sich neben den Präsidenten 
der dortigen Landesbauernver-
bände auch DLG-Präsidenten und 
Vorsitzende landwirtschafts-naher 
Vereinigungen. 
 
„Mehr Geld für die Kleinbäuerliche 
Landwirtschaft“, so titelten die 
bayerischen Tageszeitungen nach 
dem diesbezüglichen Beschluss 
der bundesdeutschen Agrarmi-
nisterkonferenz am 04. November 
2013 in München. 
Worin besteht nun dieser „Segen“? 
Konkret erhält z.B. eine kleinere 
Bauernfamilie mit 30 ha Nutzfläche 
zukünftig pro ha 50,- Euro mehr 
und damit insgesamt 1.500 Euro 
pro Jahr mehr an Direktzahlungen. 

Nachdem aber vorher das Ge-
samtvolumen um 6,9 % eingekürzt 
wurden, bezahlt dieser Bauer 
bereits 690,- Euro von den 1500,-  
selber; es bleiben also gerade 
810,- Euro pro Jahr an Mehrzu-
wendungen übrig. 
Im Gegenzug erhält z.B. der Agrar-
konzern KTG, der im Norden und 
Osten Deutschlands 28.000 ha 
bewirtschaftet, nach Wegfall der 
sog. Modulation zukünftig zu 
seiner bisherigen Prämie von ca. 
10 Mill. Euro weitere 750.000 Euro 
gut geschrieben. In Anbetracht 
dieses Sachverhaltes ist die 
Sonntags-Redensart von der Be-
deutung bäuerlicher Landwirt-
schaft nur als Fortsetzungsakt 
agrarpolitischer Heuchelei einzu-
stufen. Hier geht es mir und dem 
BN nicht um eine Neiddebatte wie 
uns von Sonnleitner, Ruckwied 
und Co. immer wieder vorgehalten 
wird. Nein, hier geht es um nichts 
anderes als um ein Mindestmaß 
an Gerechtigkeitsempfinden – und 
das scheint denen gänzlich 
abhanden gekommen zu sein, 
welche mit diesem System leben 
wie die „Made im Speck“. In einem 
System, welches nicht nur die 
anständigen und besonnenen 
Klein- und Mittelbauern an die 
Wand drückt, sondern sich auch 
verantwortungslos gegenüber den 
Gemeingütern Wasser, Luft und 
intakte Landschaft verhält. Ganz 
abgesehen davon, dass in diesem 
System der industriellen Land-
wirtschaft das Wohlbefinden und 
die Würde von Millionen „Nutz“-
Tieren nur am Rande Bedeutung 
haben. 
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Was ist zu tun? 
Der BN setzt sich seit Jahren für 
eine breite gesellschaftliche De-
batte zur Weiterentwicklung von 
Landwirtschaft und Tierhaltung ein. 
Nachdem sich die Bereitschaft der 
großen regierenden Parteien im 
Verbund mit der Berufsvertretung 
für ein natur- und tierschonendes 
System zu werben in Grenzen hält, 
musste sich aus der sog. Mitte der 
Gesellschaft ein Bündnis ent-
wickeln, welches die Politik zum 
Handeln auffordert – und so sind 
die zum viertenmal organisierten 
Großdemos in Berlin „Wir haben 
es satt“, nicht im Sande verlaufen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nach dem Bekunden des BN 
Vorsitzenden Prof. Hubert Weiger 
haben sich unsere Forderungen in 
den Hinterköpfen verantwortlicher 
Politiker eingenistet. Es liegt an 
uns allen, als Bauern, Natur- und 
Vogelschützer, Verbraucher, Bür-
ger, Christen und Funktionären, 
die Auseinandersetzung entschlos-
sen weiter zu betreiben, zum 
Wohle der Natur, der Tiere, für 
gesundes Essen und Trinkwasser 
und für intakte Landschaften. Dies 
im Sinne von Richard von Weiz-
säcker: „Haben wir eine wichtigere 
Aufgabe als die Schöpfung zu 
bewahren? Ich kenne keine!“ 
 

Stephan Kreppold 

Demo in Berlin „Wir haben es satt“ 
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BN Bücher 

"Achtung Heimat": Bayern neu entdecken 

Es lohnt sich, Bayern neu zu 
entdecken – jenseits weißblauer 
Klischees, in denen die Natur 
meist nur als Hintergrund dient. 
»Achtung Heimat« macht die 
Kulisse zum Vordergrund, lenkt 
den Blick auf die Naturschätze 
Bayerns: Karwendel, Bayeri-
scher Wald und Spessart, Do-
nau und Isar, Moore, Feuchtwie-
sen und Trockenrasen. Viele 
dieser großen und kleinen 
Schätze gäbe es heute nicht 
mehr, würden nicht stets und 
immer wieder Menschen auf den 
Erhalt von Natur pochen und 
sich gegen Kommerz und Pla-
nierraupen zur Wehr setzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So gibt dieses Heimatbuch der 
besonderen Art auch einzigartige 
Einblicke in die Hintergründe des 
Natur- und Umweltschutzes in 
Bayern: von der abgewendeten 
Verschandelung des Königssees 
anno 1913 über die Rettung der 
Weltenburger Enge bis hin zum 
Bürgerentscheid gegen die dritte 
Startbahn am Münchner Flug-
hafen. Es zeigt, wofür und warum 
sich Menschen jeden Alters seit 
100 Jahren im Bund Naturschutz, 
Bayerns größtem Umweltverband, 
engagieren.  
Diese lebendige und kritische 
Dokumentation folgt einem mo-
dernen Heimatbegriff, der die öko-
logische Qualität von Landschaft 
ernst nimmt – und die Augen nicht 
verschließt vor Übernutzung, Ener-
giehunger oder Flächenfraß. 
Unterstrichen wird die unge-
wöhnliche Perspektive des Buchs 
durch Zeitsprung-Bilder, die den 
Landschaftswandel sichtbar ma-
chen, faszinierende Tier- und 
Pflanzenporträts sowie hervorra-
gende Luftaufnahmen.  
"Achtung Heimat" ist ein modernes 
Heimatbuch, das in 15 Kapiteln 
einen umfassenden Überblick über 
den Umwelt- und Naturschutz in 
Bayern gibt. Das Buch beschreibt 
eine Vision für ein nachhaltiges 
Bayern. Heute wie vor 100 Jahren 
sind seine Landschaften, Pflanzen 
und Tiere auf  Respekt, Acht-
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samkeit – und auf tatkräftiges 
Engagement seiner Bürger 
angewiesen. Ein vergleichbares 
Buch gibt es bislang weder in 
Bayern noch in  anderen Bundes-
ländern auf dem Buchmarkt.  

BUND Naturschutz in Bayern (Hrsg.): Ach-
tung Heimat - Bayerns Natur neu entde-
cken. Volk Verlag München, 2013. 376 Sei-
ten, über 500 Bilder, Format 32 x 23 cm, 
Gewicht 2,2 kg. ISBN 978-3-86222-114-1. 
29,90 Euro. Bestellen über BN-Service 
GmbH Tel. 0 91 23 / 99 95 70 

 

BN-Wanderführer zu 40 geretteten Landschaften 
Anlässlich seines 100-jährigen Ju-
biläums präsentiert der BUND Na-
turschutz 40 Wanderungen durch 
gerettete Landschaften in ganz 
Bayern, die es ohne den engagier-
ten Einsatz vieler BN-Aktiver nicht 
mehr gäbe. Neben ausführlichen 
Tourenbeschreibungen erzählt je-
des Kapitel die spannende Ge-
schichte der Rettung dieser Land-
schaften. Erschienen im Rother 
Bergverlag.  
Der BUND Naturschutz ist bekannt 
dafür, dass er sich einmischt, 
wenn es um Eingriffe in die Natur 
und um den Schutz wertvoller 
Landschaften geht. Das gilt für 
Großprojekte wie die WAA in Wa-
ckersdorf, die Fichtelgebirgsauto-
bahn und den Donauausbau 
ebenso wie für die vielen örtlichen 
Eingriffe in die Natur überall in 
Bayern.  
Über die Jahre hat der BN dabei 
durch seinen Einsatz das Land-
schaftsbild Bayerns mitgeprägt. Oft 
ist es dem Verband gemeinsam 
mit Bürgerinitiativen und anderen 
Verbänden gelungen, Fehlentwick 
lungen so lange aufzuhalten, bis 
das Bewusstsein von Politik und 
Öffentlichkeit nachgereift war. Vie-
le landschaftliche Schmuckstücke 
Altbayerns, Frankens und Schwa-

bens existieren heute nur noch 
deshalb, weil engagierte BN-Aktive 
sie vor der Zerstörung oder dem 
schleichenden Verfall bewahrt ha-
ben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es ist keine Übertreibung zu sa-
gen: Bayern sähe heute anders 
aus, wenn es den BN nicht gäbe. 
Die Weltenburger Enge wäre 
durch Staustufen zerstört, Moore 
wie das Murnauer Moos und die 
Kendlmühlfilzen abgebaut und 
ausgetrocknet, das Grüne Band 
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zerpflügt, das Hafenlohr- und das 
Püttlachtal unter Stauseen ver-
schwunden, die Rhönschafe, die 
dort heute das Landschaftsbild 
prägen und zugleich fressend pfle-
gen, längst ausgestorben 
Der Wanderführer des Bergverlags 
Rother lädt dazu ein, 40 vom 
BUND Naturschutz gerettete 
Landschaften wandernd zu erle-
ben, und erzählt ihre oft schon fast 
vergessene Geschichte. Ausführli-
che Wegbeschreibungen, detail-
lierte Kartenausschnitte, aussage- 

kräftige Höhenprofile und GPS-
Tracks zum Download machen alle 
Tourenvorschläge leicht nachvoll-
ziehbar. Zahlreiche Farbfotos we-
cken die Wanderlust. 
 
 
Winfried Berner, Ulrike Rohm-Berner: Gerette-
te Landschaften – 40 Wanderungen zu bayeri-
schen Naturschutzerfolgen. 192 Seiten mit 134 
Farbabbildungen. 40 Höhenprofile, 40 Wander-
kärtchen im Maßstab 1:15.000, 1:50.000 und 
1:75.000 sowie zwei Übersichtskarten. ISBN 
978-3-7633-4438-3. 
14,90 Euro  

 
 
Lesetipp: Großes Thema für kleine Leute 
Klima 
Von der Eiszeit zum Treibhaus-
effekt 
Die bekannte Sachbuchreihe um 
den blauhaarigen Wuschelkopf 
Benny Blu stellt die Bedeutsamkeit 
des Klimas in Form eines Kinder-
sachbuches vor. Die einfache 
Sprache und Schrift lässt dieses 
Buch auch als Lektüre für Lesean-
fänger zu und wird durch detailrei-
che und erklärende Illustrationen 
ergänzt. 
Wie entsteht Klimawandel? Warum 
ist Klima so wichtig? Diese und 
mehr Fragen werden erklärt und 
nützliche Anregungen zum aktiven 
Klimaschutz schon für die Kleins-
ten gegeben. 
 
Die Deutsche Akademie für Kin-
der- und Jugendliteratur e. V. in 
Volkach hat dieses Buch im Okto-
ber 2013 als »Klima-Buchtipp des 
Monats« ausgewählt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tino Richter 
32 Seiten, 1,99 €, Kinderleicht Wissen Verlag 
2013, ab 5 Jahren 
ISBN 978-3-86751-632-7 
 
 

Zusammenstellung: Petra Hofberger 
Quelle: BN 
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Der Lech 
 
Die Lechallianz setzt sich für die ökologischen Belange im Lechgebiet 
ein, ihr Ziel ist eine Renaturierung der Flusslandschaft und der Erhalt 
der freifließenden Reststrecken. Der Lech mit seiner reichhaltigen 
Ufervegetation soll als natürliche Flusslandschaft für den Menschen 
als Erholungsraum erlebbar bleiben. 
 
Als der Lech noch ein Wildfluss war 
Bis weit ins 19. Jahrhundert war der Lech ein unverbauter Wildfluss aus 
den Alpen mit einmaligen Landschaftsbildern und Naturräumen. Prägend 
für Flussbett und Aue waren die periodischen Hochwässer und die 
Geröllmassen, die der Fluss von den Alpen bis zur Donau schleppte 
(Lechkiesel). 
Am bayerischen Lech wechselte das Tal zwischen schluchtartigen 
Einengungen (Illasschlucht und Litzauer Schleife) bis zu breiten 
Aufschotterungen mit weiten Heideräumen (Region des heutigen 
Forggensees und Lechfeld zwischen Landsberg und Augsburg). Im 
Ganzen gesehen war der Lech mit seinen Auen ein Zentrum der Biotop- 
und Artenvielfalt, das in ganz Mitteleuropa seinesgleichen suchte. Dem 
ursprünglichen Lechtal kam zudem als kürzeste Verbindung zwischen den 
Naturräumen Alpen und Alb europaweite Bedeutung als „Biotopbrücke“ zu. 
Seit der nacheiszeitlichen Wiederbesiedlung konnten im Lechtal Pflanzen 
und Tiere wandern und sich in geeigneten Biotopen der Aue ansiedeln. 
Das ungemein breite Artenspektrum umfasste viele Tiere und Pflanzen, 
deren Vorkommen heute erloschen oder hochgradig gefährdet ist. In nicht 
mehr vorstellbaren Schwärmen zogen Fische, vor allem Nase, Huchen und 
Barbe, zum Ablaichen flussaufwärts. Auf den Kiesbänken brüteten Scharen 
seltener Vögel, darunter Flussseeschwalbe, Triel und Flussuferläufer. 
Laubfrosch, Kreuz- und Wechselkröte besiedelten zusammen mit anderen 
Amphibien  flussbegleitende Feuchträume. Nahezu unerschöpflich war das 
Artenspektrum der Pflanzen und Insekten. Es reicht bei den Pflanzen  von 
der Deutschen Tamariske und dem Zwerg-Rohrkolben über eine Vielzahl 
von Orchideen bis zu den typischen „Lechpflanzen“ wie dem Klebrigen Lein 
und dem Augsburger Steppengreiskraut und bei den Insekten von der 
Flussstrand-Schrecke bis zum Segelfalter.    
 
Wo wir stehen 
Nach dem kompromisslosen Totalausbau ist der Lech als Staustufenkette 
heute überwiegend ein Hybridgewässer, nicht Fluss, nicht See. Mit 20 
Staustufen zwischen Füssen und Augsburg und 4 Staustufen nördlich von 
Augsburg sowie einer Reihe von Wehren ist der Lech der am dichtesten 
verbaute Fluss Bayerns. In den Staustufen versanken wertvollste 
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Lebensräume, nahezu sämtliche Wildflussstrecken mit ihren Kies- und 
Sandbänken sowie Auwälder und Heideflächen bis auf wenige Reste. 
Selbst wenn man die Staustufen in ihrer Dichte und Größe als historisches 
Faktum anerkennen muss, bleiben erhebliche von den Kraftwerks-
betreibern zu verantwortende Mängel. So gibt es bis heute allein an den 20 
Staustufen der E.ON-Wasserkraft-GmBH lediglich ein Umgehungsgerinne. 
Alle älteren Staustufen weisen bezüglich Ufergestaltung und Stau-
wurzelbereich den ökologischen Null-Standard der Bauzeit auf. Ufer-
gestaltungen neuerer Staustufen büßen ihre ökologische Funktion durch 
den Schwellbetrieb weitgehend ein (In der Staustufe 23 schwankt der 
Staupegel bis zu einem ¾ Meter). Die Liste von Pflanzen und Tieren, die 
nach der Verbauung des Lechs ausgestorben sind, ist erschreckend. 
Zwischen Füssen und Augsburg brütet heute am Lech kein Kiesbankbrüter 
mehr. Von den einstigen Schwärmen wandernder Fische sind – wenn 
überhaupt – nur noch wenige und überalterte Restpopulationen vorhanden. 
Erloschen sind zusammen mit vielen weiteren Pflanzenarten sämtliche 
Bestände der Deutschen Tamariske, die meisten Amphibien- und 
Reptilienpopulationen und ebenso der größte Teil wildflusstypischer 
Insektenarten. 
Der gesamte bayerische Lech weist heute außer der Litzauer Schleife nur 
noch eine längere Fließstrecke im Naturschutzgebiet „Stadtwald 
Augsburg“ auf. Hier gibt es neben einigen Kiesbänken und sehr wertvollen 
Heideflächen letzte Reste grundwasserabhängiger auentypischer Biotope 
wie Quelltöpfe, Quellfluren, Quellbäche, Kalkflachmoore, feuchte und 
wechselfeuchte Areale. Diese Biotope sind jedes für sich und erst recht in 
ihrer Gesamtheit heute so selten und wertvoll, dass dem „Stadtwald 
Augsburg“ als FFH-Gebiet europaweite Bedeutung zuerkannt ist. Die 
Fischfauna des gesamten bayerischen Lechs besitzt nur noch hier eine 
autochthone Population des Huchen, der weltweit gesehen vom 
Aussterben bedroht ist.   
 
Dem Flussabschnitt des Lechs im „Stadtwald Augsburg“ kommt für  das 
ganze Schutzgebiet eine Schlüsselrolle zu. Die aus dem 19. Jahrhundert 
stammenden Sohlschwellen entsprechen nicht mehr dem heutigen Stand 
einer ökologisch ausgerichteten Flusssanierung. Sie riegeln den Fluss im 
Schutzgebiet auf wenigen Kilometern sechsmal ab und schließen eine 
naturnahe Ufergestaltung aus. Vor allem verhindern sie nicht in 
ausreichendem Maß die nachweisbare Eintiefung des Flusses, die bereits 
zu einer erkennbaren Austrocknung der Aue führt. Kraftwerke in diesen 
Sohlschwellen würden diesen sehr unbefriedigenden Zustand im wahrsten 
Sinne des Wortes „zementieren“. Da die Lizenz für die Kraftwerke gemäß 
den Verträgen aus der Mitte des letzten Jahrhunderts 90 Jahre ab 
Betriebsbeginn beträgt, wären die durch den Kraftwerksbau verursachten 
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Schäden für das Schutzgebiet und das Trinkwasserreservoir Augsburgs 
nicht mehr beeinflussbar. 
Unabhängige Experten sind sich einig, dass der Bau neuer Kraftwerke mit 
der Zielsetzung der Schutzausweisung nicht zu vereinbaren ist. In 
Übereinstimmung mit diesen Experten fordert die Lechallianz eine ökolo-
gisch ausgerichtete Flusssanierung, ohne die der Fortbestand wesentlicher 
Bereiche des Schutzgebietes und das Überleben letzter wildflusstypischer 
Arten wie des Huchens nicht gegeben ist. 
Dem Land Bayern kommt bei dem hohen Wert des Schutzgebietes eine 
besondere Verantwortung zu. Deshalb fordert die Lechallianz die 
bayerische Staatsregierung auf, den Bau neuer Kraftwerke im Sinne des 
Gemeinwohls abzulehnen und eine Flussvitalisierung zeitnah umzusetzen.  
 
Wie soll es weitergehen? 
1998 wurde das landkreisübergreifende Projekt „Lebensraum Lechtal“, 
eines der wichtigsten Naturschutzprojekte Bayerns, ins Leben gerufen. 
Diesem Projekt lag als grundsätzliche Zielsetzung die Wiederherstellung 
eines großräumigen Verbundsystems entlang des Lechs zu Grunde. Heute 
gilt es, diesen Impuls für eine nachhaltige und ökologisch ausgerichtete 
Landschaftsentwicklung weiter zu entwickeln. Vorrangig erscheinen uns 
dabei folgende Maßnahmen:  
 

 Vitalisierung der letzten Fließstrecken nach zeitgemäßen und 
anderweitig erprobten wasserbaulichen Möglichkeiten mit Rückbau 
der bestehenden Sohlschwellen (keine neuen Kraftwerksbauten!)  

 Schaffung einer linearen Durchgängigkeit aller Staustufen durch 
funktionsfähige Umgehungsgerinne im Sinne der Wasserrahmen-
richtlinie  

 Ökologische Gestaltung der Staustufenufer und Stauwurzel-
bereiche  

 Förderung von flussbegleitenden  Feuchtbiotopen  
 Förderung eines großräumigen Verbundsystems von Trockenrasen 

entlang des Lechs  
 Erhalt und Wiederherstellung von naturnahen Wäldern 

(Weichholzaue, lichte Kiefernwälder)  
 Artenhilfsprogramme für gefährdete lechtypische Pflanzen und 

Tiere  
 
Alle diese Maßnahmen sind realisierbar. Sie schaffen einen „Lebensraum 
Lechtal“, von dem das Landschaftsbild, das sehr wertvolle Artenspektrum 
und nicht zuletzt die ansässigen und Erholung suchenden Menschen 
profitieren.    

 www.lechallianz.de 
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Licca Liber 
 
Das Gesamtprojekt „Licca Liber“ ist in mehrere Planungsabschnitte 
eingeteilt und soll zwischen dem Mandichosee bei Merching und der 
Mündung in die Donau realisiert werden. Ziel dieses Projekts ist die 
Stabilisierung der Flusssohle und gleichzeitiger Renaturierung des Fluss-
abschnitts wo möglich. Aufgrund des früher begradigten Flusslaufs tieft 
sich der Lech in diesem Abschnitt zu stark ein. Dies führt zu 
weitreichenden Problemen für Mensch und Umwelt: So stufte die EG-
Wasserrahmenrichtlinie den Lech in diesem Bereich als „stark verändert" 
ein und bewertete das ökologische Potenzial nur als „mäßig".  
In einem ersten Schritt von „Licca liber" plant das Wasserwirtschaftsamt 
Donauwörth diese Situation in einem offenen und transparenten Dialog- 
und Planungsprozess nachhaltig zu verbessern und die Auswirkungen der 
Kanalisierung zu beheben. Zudem soll der Lech an seinen natürlichen 
Zustand angenähert werden. Dabei sollen wasserwirtschaftliche und 
ökologische Ziele vereint sowie die Interessen von Betroffenen berück-
sichtigt werden.  
 
Beim Flussdialog Licca liber handelt es sich um ein Beteiligungsprojekt. 
Bürger und Interessensvertreter wurden bei der Umsetzung von geplanten 
Maßnahmen eingebunden. Der Flussdialog wurde vom Wasserwirtschafts-
amt Donauwörth initiiert und bietet der Bevölkerung in der Region Augs-
burg die Möglichkeit, sich in die Gestaltung der Zukunft des Lechs 
einzubringen.  
In den letzten Monaten wurden daher sowohl die Bevölkerung als auch 
lokale Interessensgruppen wie etwa aus dem Naturschutz, der Fischerei, 
der Forst- und Landwirtschaft, der Bildung, des Tourismus, der Industrie 
oder der Politik bzw. Verwaltung in mehreren Schritten zum Dialog 
eingeladen. Eine Online-Befragung fand zwischen 28. Januar und 16. 
Februar 2014 statt. 6.600 Menschen beteiligten sich an der Umfrage zum 
Umbau des Lechs (Stand 18.02.14). Der Flussdialog bietet die Chance, 
intensiv Informationen und Erfahrungen auszutauschen und Wünsche 
sowie Anliegen zu äußern. Am Ende des Flussdialogs Licca liber I sollen 
Entwicklungsziele für den Lech feststehen, die als Basis für die Planungen 
dienen.  
 

flussdialog-liccaliber.de 
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AKW Gundremmingen: Bilanz 2013 
Risiken nicht gelöst – Atommülldesaster wächst 
 

Das AKW Gundremmingen hat im 
Jahr 2013 rund 20,5 Milliarden Ki-
lowattstunden Strom geliefert. Der 
Stromexportüberschuss Deutsch-
lands lag im selben Jahr mit einem 
Allzeitrekord bei über 30 Milliarden 
Kilowattstunden. Die desaströse 
Gundremminger Kehrseite ist die 
Erzeugung von etwa 45.000 Kilo 
hochradioaktiven Atommüll im Jahr 
2013. Kein Kilo wurde entsorgt, 
alles nur gefährlich oberirdisch 
zwischengelagert.  
Im schwäbischen Gundremmingen 
zwischen Augsburg und Ulm läuft 
Deutschlands größtes und gefähr-
lichstes Atomkraftwerk. Einzigartig 
in Deutschland, dass hier gleich 
zwei Reaktoren an einem Standort 
in Betrieb sind, und einzigartig in 
Deutschland, dass sie vom alten 
Typ Siedewasserreaktor sind.  
Diese beiden Reaktoren haben im 
Jahr 2013 rund 45 Tonnen hoch-
radioaktiven Atommüll erzeugt. 
Weniger als ein Tausendstel 
Gramm würden reichen, um einen 
Menschen zu töten. 
Obwohl seit 1966 in Gundremmin-
gen Atomstrom und somit auch 
Atommüll erzeugt wird, wurde 
noch kein Kilo entsorgt. Einiges 
wird in Ahaus, Gorleben, Lubmin 
und Sellafield zwischengelagert. 
Nahezu die Hälfte allen je in Gund-
remmingen erzeugten Atommülls 
lagert noch dort. 
Im Jahr 2013 konnten aus den Ab-
klingbecken keine verbrauchten 
Spaltelemente in Castoren umge- 
packt werden. Die Internationale 

 

Atomenergie Organisation IAEA 
hat die Bauweise der bisher ver-
wendeten Castoren V/52 bemän-
gelt. Jetzt gibt es keine zugelasse-
nen Castoren mehr.  
So sind die gefährlichen zwei Ab-
klingbecken in Gundremmingen 
sehr voll. Eigentlich haben sie bei 
Kompaktlagerung Platz für 3.219 
Spaltelemente. Aber 784 Plätze 
müssen als Reserve für eine even-
tuelle Notentladung der Reaktoren 
frei gehalten werden. Von jeweils 
2423 nutzbaren Plätzen sind jetzt 
2086 bzw. 2176 Plätze belegt. Im 
Prinzip sollen verbrauchte Spalt-
elemente nur etwa fünf Jahre im 
Abklingbecken bleiben. In Gund-
remmingen sind jedoch schon 
Spaltelemente länger als 15 Jahre 
in den Abklingbecken.  
Und diese Abklingbecken liegen 
zwar im Reaktorgebäude, aber 
nicht innerhalb des Sicherheitsbe-
hälters. Bei allen anderen noch in 
Deutschland laufenden AKW wer-
den die Abklingbecken durch die 
Sicherheitsbehälter („Contain-
ment“) der AKW zusätzlich ge-
schützt. 
Nach nicht öffentlich diskutierten 
Bedrohungsanalysen des Bundes-
innenministeriums müssen heute 
Anschläge mit Tatmitteln einkalku-
liert werden, denen die Castoren in 
den Zwischenlagern nicht stand-
halten.  
 
Raimund Kamm  
 FORUM Gemeinsam gegen das Zwischenlager 
 und für eine verantwortbare Energiepolitik e.V. 
 www.atommuell-lager.de 
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„Stempelproduktion“ 
in der BN-
Geschäftsstelle  

In die Schule GEH´ ich gern 
 

Im Oktober 2012 hat die BN-Kreisgruppe zum ersten Mal die Mitmach-
Aktion für Grundschulen „In die Schule GEH´ ich gern“ durchgeführt. 
4 Grundschulen haben an der Aktion teilgenommen: 
GS Friedberg Süd, GS Aichach Nord, GS Inchenhofen und GS Rehling 
 

Ziel ist es die Kinder zu motivieren, den Schulweg zu Fuß zurückzulegen: 
 für mehr Freude auf dem Schulweg 
 für mehr Sicherheit durch weniger Autoverkehr 
 für aktiven Klimaschutz in der Gemeinde 

 

Die meisten Gemeinden kennen ja das Problem, dass am Morgen und 
mittags rings um die Schule der Bring- und Holverkehr und die überall 
parkenden Autos die Situation für die Schüler unübersichtlich und 
gefährlich machen. 
 

2013 haben nun schon 8 Schulen (Die Grundschulen Friedberg Süd, 
Aichach Nord, Inchenhofen, Rehling, Affing, Mering-Amberieu, Adelz-
hausen-Tödtenried, Ried) und der Kindergarten Ried mitgemacht! 
 
 

Die Eltern wurden vorab mit einem Brief informiert: 
„Der tägliche Schulweg ist ein wichtiges Erfahrungsfeld für  Ihr Kind:  

 Es bekommt frische Luft und spürt den Wechsel der Jahreszeiten.  
 Es lernt, sich auch auf „schlechtes Wetter“ einzustellen.  
 Bereits vor dem Sitzen im Klassenzimmer kann Ihr Kind sich 

bewegen.  
 Es sammelt Eindrücke oder Blätter oder Kastanien.  
 Es sammelt Kontakte.  
 Es entstehen Freundschaften.“ 
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Die Schulen wählten auch 2013 für diese Aktion eine Woche im Oktober. 
Vom BN erhielten die Schulen Poster, Stempel und Stempelkissen. Hier 
gab es eine „Verbesserung“ zum letzten Jahr: Da ja Herbst war, gab es 
auch rote, gelbe oder orange Stempelkissen.  Jedes Kind, das zu Fuß zur 
Schule oder zur Bushaltestelle kam, durfte auf einem Plakat ein Blatt 
stempeln, um so den zu Beginn kahlen Baum nach und nach zu begrünen. 
Auch die Lehrer durften stempeln, wenn sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
kamen. Die Kinder freuten sich über jedes Blatt – täglich wurde das Laub 
dichter! Als kleine Anerkennung erhielten die Schüler ein Lesezeichen: 
Wolf, Biber, Braunbär, Wildkatze oder Luchs. 
 

Urteil der teilnehmenden Schulen: Eine sinnvolle Aktion, die den Kindern 
Spaß gemacht hat und leicht durchzuführen war. Sie möchten auch 
nächstes Jahr wieder mitmachen: In die Schule GEH´ ich gern! 

 
Petra Hofberger, Fotos von den Schulen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Baum der Grundschule Inchenhofen 
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"Wie schon im vergangenen Jahr nahmen wieder alle Schülerinnen und Schüler der 
Grundschule Rehling mit großem Engagement an der Aktion "In die Schule GEH' ich gern" 
des Bund Naturschutzes teil. Auch die Elternschaft begrüßte den willkommenen, 
freiwilligen Verzicht ihrer Sprösslinge auf die "Mama-Taxis" und alle stempelten mit 
großem Eifer täglich ein buntes Blatt an den Klassenbaum, der bis zum Ende der Woche 
in allen Klassen fast "überfüllt" war. Eine tolle Aktion, die hoffentlich auch noch weiterhin 
ihre Kreise ziehen wird."             ( für die Grundschule Rehling, Sabine Weiß, Rektorin) 
 

Die herbstlichen Bäume der Grundschule Ried 
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